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Tageschronik
n Jngolſtadt wurden zwei Offiziere der Schnüffler-

miſſion verletzt. Die Münchener Blätter bedauern den
pwiſchenfall. e
die franzöſiſche Preſſe veröffentlicht fortgeſetzt alarmie-

de Nachrichten über deutſche Geheimrüſtungen.
r

der Direktor der politiſchen Abteilung am Quai d'Orſay
at dem päpſtlichen Nuntius das Bedauern ſeiner Regierung
ber die verletzenden Aeußerungen des Kultusminiſters aus-

geſprochen

Reichskanzler Marx, der in einer Rede Erkelenz-Ge-
anken entwickelte, wird in den „Times“ wegen ſeiner Be-
ürchtungen über eine deutſchnationale Beteiligung an der
ſegierung beruhigt.

volle ohn
Die lange noch?

G e

g Enle,Militürkont

Interalliierten Militärkontrollkommiſſion in der letzten
eit erfahren wir von unterrichteter Seite, daß nunmehr
it dem im September erfolgten Beginn der ſogenannten
heneralinſpektion alle Truppenteile und Formationen
der Reichswehr mindeſtens einen Kontrollbeſuch der
fommiſſionen erhalten haben. Trotzdem an und für ſich
damit die Generalkontrolle der Reichswehr beendet ſein
üßte, geht die Kontrolltätigkeit der Kommiſſionen hinſicht-
ich der deutſchen Keereseinrichtungen ununterbrochen weiter,
zie die bereits erfolgte Ankündigung neuer Beſuche bei
ereits kontrollierten Truppenteilen beweiſt.

kann ſich dabei von den Abſichten und der Tätigkeit der
Interalliierten Kommiſſion ein richtiges Bild machen, wenn
man bedenkt, daß bei der der Generalinſpektion vorangehen-
den letzten Kontrolle einzelne Truppentelle bis zu elfmal
von den Kontrolloffizieren „heimgeſucht“ worden ſind, manch-
mal aus angeblich neuen Anläſſen, vielfach aber auch nur,
um bereits erörterte Fragen immer wieder zur Sprache
zu bringen. Es ſcheint, als ob ſich dieſe Vorgänge auch bei
dieſer Generalkontrolle wiederholen ſollten, ſo daß es alſo
gar nicht abzuſehen wäre, wann dieſe nun endlich
ihr Ende erreichen ſoll.

Dazu kommt die Kontrolle der Fabriken, für die den
fremden Offizieren kein Rahmen gegeben iſt, auf den ſie ſich
zu beſchränken hätten, ſo daß den Einfällen der Kommiſſio
nen, was alles als ehemalige Heeresbetriebe zu betrachten
ſein könnte, freier Spielraum gewährt iſt.

Die interalliierte Militärkontrolle iſt für die franzöſiſchen
Chauviniſten ein Mißerfolg geworden. Jhr einziges Er
gebnis iſt bisher die Erhärtung der Tatſache, daß es in
Deutſchland nichts zu kontrollieren gibt. Das einzugeſtehen
iſt natürlich im höchſtem Maße unbequem. Um die Kontrolle
ſortſetzen zu können, wird in der Preſſe ſyſtematiſch von
eutſchen Geheimrüſtungen gefaſelt. Man ſchlußfolgert, wenn
a Deutſchland keine militäriſchen Geheimniſſe enthüllt wer-
den, iſt das kein Beweis für ihr Nichtvorhandenſein, ſondern
die Schuld der Kontrollkommiſſionen.

Fortgeſette bügen,
Das „Echo de Paris“ veröffentlicht erneut einen ſenſatio-

nell auſgemachten Bericht ſeines Berliner Korreſpondenten
über die Militärkontrolle. Darin wird u. a. berichtet, in
den Fabriken hätten bei faſt allen unangemeldeten Kontroll-
beſuchen Verſtöße gegen den Verſailler Vertrag feſtgeſtellt
werden können. Jn den Küſtenfeſtungen Swinemünde
und Cux haven ſei von den Kontrolloffizieren feſtgeſtellt
worden, daß Befeſtigungsanlagen, die auf Grund
des Verſailler Vertrages geſchleift worden waren, wieder
hergeſtellt worden ſind.

Wie von Berliner zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ſind
eſe Angaben in allen Einzelheiten erlogen.

Ein Zwiſchenfall bei der Militärkontrolle.
gyr wchen, 6. Nov. Halbamtlich wird gemeldet: Bei einer
enitaile in der Waffenmeiſterei Jngolſtadt am 5. No-
nen es bei der Abfahrt der Kontrollkommiſſion

t Eine erregte Menſchenmenge drängteſerqn oh onaubrücke unter Drohrufen an den Kraftwagen
nen e daß ſie von der Polizei hätte behindert werden
t en vorliegenden Berichten wurden zwei der

de ateoſſiziere verletzt. Die bayeriſche Staatsregierung hat
e rengſte Unterſuchung eingeleitet. Der verantwortliche

di

olizeibeamte wird vorläufig vom Dienſte enthoben.
x
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Hmerikg und der Waßiſieg CLoolidges,
Zaſbington 5. November. Nach den

on Präſident Coolidge
uns 5.000 000 Einzelſtimmen gewählt worden. General Nicht

gleig es, wird durch ſeine W
Saatspräſident werden.

die Je Weiße Haus
hat t Präſident Coolidge einlaufen. Präſident Coolidge
anderem Preſſe eine Erklärung abgegeben, in der er unter
amerika n führte daß er von dem Vertrauen, das das
„eritaniſche Volk in ihn geſetzt habe, geradezu überwä'tigt

d er ſein Aeußerſtes tun würde, ſich dieſes Ver-
eußerun d rd i g zu erweiſen. Nach einer perſönlichen
abinelt Präſidenten Coolidge wird dieſer das alte
hen voran ibeh alten. Umbeſetzungen von Aemtern
Die Ni r cwtlich nur in den unteren Stellen eintreten.

ederlage Lafollettes ſtellt ſich als immer nieder

m e 0 t e 3 5 e J 3ettern der heraus. Man hatte erſt mit einer Ge-
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Fernſprecher 100

164. Jahrgang

ſamtzahl von 40 bis 50 Elektoral-Stimmen gerechnet. Jetzt
ſieht es ſo aus, als ob der Senator nur in ſeinem eigenen
Heimatſtaate, nämlich dem Staate Wisconſin, ſiegreich bleiben
werde. Der überragende Sieg Coolidges hat ſelbſt die älteſten
Politiker völlig verblüfft. Man hat immer angenommen,
daß Lafollette wenigſtens ein einigermaßen gefährlicher Geg-
ner ſein rde.

Angeſichts der geſicherten Wiederwahl des Präſidenten
Coolidge wird ſeitens des Weißen Hanſes noch einmal
mit Nachdruck auf die Grundlinien der auswärti-
gen Politik unter der Verwaltung Coolidges hinge-
wieſen, als welche in der Hauptſache zu gelten haben: Be-
fürwortung eines Weltſſchiedsgerichtshofes, begrenz
te Teilnahme an internationalen Konferenzen, ſofern Ame-
rikas Lebensintereſſen auf dem Sp ele ſtehen, allgemeine Ab-
rüſtungen, Hilfe für den Wiederaufban Deutſch-

lands, Einforderung der Schulden von den ausländi-
ſchen Gläunbigern Amerikas und als Kardinalpunkt die Ver-
(weigerung des Beitritts zum Völkerbund ge-
treu den Traditionen der amerikaniſchen Politik des Sichfern-
haltens.

Aus den amtlichen Veröffentlichungen über die Tätigkeit

Keine Kursänderung in Ameriſtg,
Die politiſche Bedeutung der Neuwahl Coolidges

übergroßer Mehrheit wird in den maßgebenden Kreiſen
Berlins vor allem darin geſehen, daß in den nächſten, für
die Wiederanknüpfung handels politiſcher und wirtſchaftlicher
Beziehungen ſehr wichtigen Monaten, die Stabiliſierung der
Verhältniſſe geſichert iſt. Jrgendwelche Hoffnungen wer
den auf die Wahl des Vizepräſidenten Dawes nicht geſetzt.
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat bereits vor
einiger Zeit öffentlich erklären laſſen, daß eine Wahl von
Dawes zum Vizepräſidenten keine offizielle Annah
me oder Anerkennung des Gutachtens durch
die Vereinigten Staaten bedeuten würde.

Es iſt immer darauf aufmerkſam gemacht worden, daß
Dawes als Privatmann am Gutachten mitgearbeitet habe
und daß ſich die Vereinigten Staaten auch nach der Wieder
wahl von Coolidge und nach der Wahl von Dawes zum

mit

fragen fernhalten würden.
iſt

Vizepräſidenten offiziell von der Regelung der Reparations-
Vom deutſchen Standpunkt aus

weiter zu beachten, daß das amerikaniſche Volk auch
heute noch jede Einmiſchung in europäiſche Angelegenheiten
ablehnt. Die Niederlage Davis' bedeutet eine neue Nieber
lage Wilſons.
hüten, aus der Reſerve gegenüber Europa herauszutreten:
man kann im Gegenteil annehmen, daß er noch zurückhalten
der werden wird, weil er es nicht mehr nötig hat, um deutſche
Stimmen zu werben.

Die Pariſer und bondoner Preſſe zum
ſDußſſieg Cooſidges,

Jn den Betrachtungen, zu dem Ausfall der amerikaniſchen
Wahlen gibt die Pariſer Preſſe durchweg der Ueberzeugung
Ausdruck, daß die Politik der privaten Mitarbeit Amerikas
an der Löſung europäiſcher Probleme in Zukunft fort
geſetzt wird. Die Möglichkeit eines Kurswechſels der ameri
kaniſchen Regierung in der Einſtellung zum Völkerbund
und zum Problem der internationalen Schulden
vornherein verneint. Die Londoner Morgenblätter
beſprechen ebenfalls ausführlich den Wahlſien Coolidges. All
gemein kommt das Erſtaunen über die Größe des Sieges
zum Ausdruck. Lafollette könne der Kriſtalliſationspunkt
einer links fortſchrittlichen Gruppe werden.

Ein weiblicher Gouverneur in Amerika.

Den Demokraten gelang es in Trenton, das erſte weiblich

wird überſchwemmt mit Glückwünſchen, Mai unſere Bereitwilligkeit

Newyork, 6. November. Jn Cineinnati wurde die Witte
des demokratiſchen Gouverneurs Rooſe, Frau Nelly Rooſe
als Nachfolgerin ihres Mannes zum Gouverneur gewählt.

e

Mitglied uwählen.
aus den öſtlichen Staaten in den Kongreß z

r

Um die Führung des deutſchen Volkes.
Die Waßhlnaroie des deutſchnutionolen

Parteivorſitzenden,

Berlin, 5. Nov. Der Vorſitzende der Deutſchnationalen
Volkspartei Abg. Dr. D. Winckler, hielt vor dem Partei
vorſtand und Vertretern der Parteiorganiſationen der
Deutſchnationalen Volkspartei eine bedeutſame Rede, in der

er aus der gegenwärtigen politiſchen Lage die Aufgabe
und dementſprechend die Wahlparole für die Partei
entwickelte. Der Parlamentarismus, ſo begann der Redner,

mache die Bildung einer feſten Regierung ebenſo unmöglich
e eine feſte Regierungsführung. Der nationale Zug, der
in das deutſche Volk gekommen iſt und als deſſen äußerliches

ein Deutſchnationaler den Präſidentenſtuhl
Reichstages einnahm, kam in der Politik des Reiches nicht
zur Geltung. Deshalb ſtehen jetzt im Mittelpunkte desZeichen desNach letzten Schätzungen Wahlkampfes die Ziele der Deutſchnationalen Volkspartei.

mit einer abſoluten Majorität Wir ſtehen an einem Wendepunkt des Geſchickes des Reiches.
länger mehr können die Deutſchnationalen zurückge-

ahl zum Vizepräſidenten zu wieſen werden, in die Oppoſition gedrängt werden. Eine
j ungeheure Verantwortung trifft die, welche nach dem 4,

zurückgewieſen
haben. Hier iſt an erſter Stelle Herr Ebert zu nennen, der
in allen Kriſen ſeine Stellung für Zwecke ſeiner Partei
eingeſetzt hat, Herr Ebert, der ſein Amt noch heute im
Widerſpruch zur Reichsverfaſſung ausübt. Dem Volke muß
das ihm durch die Verfaſſung gewährte Recht, den Reichs-
präſidenten zu wählen, endlich gegeben werden. Zur Kenn-
zeichnung der Verantwortung, die ihn und alle trifft, die
uns von der Verantwortung fernhielten, genügt ein ein-
ziges Wort: London. Das darf und ſoll im Wahlkampf
nicht vergeſſen werden; Auf die dortigen Verhandlungen
war Sie wurde genutzt; allein nurdie Welt geſpannt.

Daher wird ſich Coolidge auch weiterhin

a

lehnung des
amer kaniſchen Po itik eigenſter A f a ſung und in der Vertei

Wie verſchieden die Programme

Der Geiſt Amerikas.
Wenn aus dem bunten Wahlpanorama dieſer Wochen das

amerikaniſche Dreigeſtirn Coolibge-Davis-Lafo lette beſonders
ſcharf hervortritt, wenn wir ſelbſt unſere eigenen politiſchen
Sorgen im Augenblicke vergaßen und den Wahlausgang jen-
ſeits des Meeres mit geſpannter Aufmerkſamkeit erwarteten,
ſo iſt das ein übriger Beweis für die Amerikaniſierung des
Geiſtes der Welt. Nicht in dem Sinne, als würden alle
Nichtamerikaner nun plötzlich Kinder des alten Onkel Sam,
ſondern der Geiſt Europas gerät allmählich und ſeit Kriegs-
ende mehr als früher, in die Gefangenſchaft des Geiſtes
der Vereinigten Staaten. Was wir, ſtellen wir uns real-
politiſch ein, von den amerikaniſchen Wahlen erwarteten.
kann nicht ſo ſehr eine Aenderung der politiſchen Linie
ſein. Wenn auch Lafollette, der Führer der neuen dritten
Partei, der Unzufriedenen und Parteiloſen, ein aktiveres
Eingreifen in die europäiſche Politik vorausſagte, ſo könnte
er, würde er Präſident der Vereinigten Staaten geworden
ſein, doch nicht die Grenzen überſchreiten, die ihm die Arbeit

in de ußenpolitik, gezeigt.v Rſeiner Vorgänger, namentlich r
Von größerem Jntereſſe und für die allgemeine weltpolitiſche
Lage von größerer Bedeutung iſt der Geiſt Amerikas, wie
er ſich insbeſondere ſeit Abſchluß des Weltkrieges
erkennen läßt. Es iſt dieſer Geiſt nichts Neues;: wir haben
ihn in der amerikaniſchen Geſchichte vielmehr des öfteren
beobachten können, wenngleich in anderer Einkleidung.

Wir meinen damit nicht den ſogenannten Amerikanis-
mus, der ſich durch Arbeitsleiſtung und Tempo hervortut,
ſondern, im Gegenſatz zu dieſem landläufigen Begriff, den
typiſch amerikaniſchen Scharfblick für jede neue Völ-
kergliederung. Jn direkter Verbindung mit ihm geht
an zweiter Stelle das wirtſchaftliche und politiſche Jntereſſe.
Schon während des Krieges war das Erwachen des Natio-
nalbewußtſeins einzelner Völkerſchaften und ſeiner Konſoli-
dierung in ſtaatlichen Aktionen deutlich zu erkennen. Amerik
hat zuerſt die Schlußfolgerung hieraus gezogen und ſeine
Außenpolitik danach eingerichtet. Ausgehend von dem ameri-
kaniſchen Grundſatz, daß Amerika über allem ſtehe, Europa
ein Kontinent zweiten Grades ſei, faßte es ſeine Richtlinien
für die Zukunft in der Vorherrſchaft des Amerikanerrums.
in der Reinhaltung des Angel-Sachſentums, in der Ab-

Völkerbundes, ſeiner pan-in der Verſchärfung

digung und reſoluten Durchführung des Prinzips der „offe-
nen Tür“ in Aſien zuſammen. Dieſen großen Richtlinien
ordnet es ſeine wirtſchaftlichen und ſonſtigen politiſchen
Beſtrebungen ein, ſorgſam vermeidend, die ſich daraus er-
gebenden Streitfragen zu Konflikten ausarten zu laſſen.

der einzelnen amerikaniſchen
Parteien gerade heute auch ſein mögen, fließen ſie in dieſen

d,

e

großen Richtlinien des amerikaniſchen Geiſtes der Expanſion
unter der Flagge der Völkerverſöhnung doch merklich inein-

wird von
willen zur Vorherrſchaft in der Welt.

ander. Beſonders in einer Hinſicht gleicht ein Programm
dem anderen: in dem Zugeſtändnis an den allgemeinen Volks-

Die wirtſchaftliche Ab-
hängigkeit unſeres Kontinents und Aſiens, dort vorneh
Chinas, von amerikaniſchen Kapitalien und von der
hingtoner Politik zeigt, wie weit Amerika hierin ſchon vor-

17
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gedrungen iſt. Der ſeit dem Krieg aufgeſtapelte ungeheure
Reichtum an Geld und Unternehmungskraft verlangt neue
Arbeitsgebiete. Dieſem Geiſt des Weitervordringenwol-
lens, deſſen negative Seite die Nichtachtung des Schwächeren
oder des Abhängigen iſt, trägt der amerikaniſchen
Parteiprogramme bewußt Rechnung.

Wie die Wahlen auch ausgefallen

jedes

wären, dieſer ſtarke,
und man muß ſagen, geſunde Volksgeiſt Amerikas wird auch

rfordern. Haben ihm nichtsin Zukunft Beachtung e wiranderes als die Prophezeiung von einem „Untergang des
Abendlandes entgegenzuſtellen, ſo wird wohl auch die
Amerikaniſierung nicht lange auf ſich warten laſſen, die die
Vereinigten Staaten in ſo ſchroffe Gegenſätze zu den mit
ihren pan amerikaniſchen Beſtrebungen unzufriedenen Staaten
Mittel- und Südamerikas gebracht haben. Jn den Zeiten
politiſcher Zerriſſenheit bereiten alle diejenigen ſolcher Ameri-
kaniſierung den Weg, die die Notwendigkeit verkennen, das
eigene Land durch die Konzentrierung in Sein und Schaffen
nach dem Vorbild amerikaniſchen Geiſtes wieder zur Groß-
macht zu machen.

r

von Herrn Herriot, deſſen Feſtigkeit Maedonald zum
Zurückweichen brachte und den Deutſchen immer neue
Zugeſtändniſſe abpreßte.

Enttäuſchungen und Unwille
wurden den zurückkehrenden Unterhändlern aus den Kreiſen
ihrer eigenen Partei laut entgegengebracht: Die Sozialdemo-
kratie und ihre Schleppenträger wußten nichts anderes wie:
„Annehmen, annehmen!“ Die raffinierte Politik der Fran-
zoſen bedrohte andererſeits unſere Brüder und Schweſtern
im beſetzten Gebiet mit noch ärgerem Terror und ganz
Deutſchland mit erſchwerten wirtſchaftlichen Laſten. Und wie
anders wären die Verhandlungen dort gelaufen, wenn wir
ſie geführt hätten. Es wird wohl das traurigſte Kapital
in der deutſchen Geſchichte bleiben, daß es im deutſchen
Volke Parteien gab, die das Bekenntnis der Kriegsſchuld
für ihre Parteizwecke ausnutzen. Das Kabinett M arr hat
bei den Verhandlungen im Auguſt unſerer Partei zuge-
ſtanden, den Widerruf der Kriegsſchuldlüge der Welt amtlich

Als aber von Paris nur mit dem Finger
gedroht wurde, da knickte man zuſammen. Die Schickſals-
frage unſeres Volkes wurde wieder

zum Spielball der Parteien herabgewürd'gt.

bekanntzugeben.



Der etwaige Antrag Deutſchlands auf Aufnahme in den
Völkerbund ſcheint jetzt die Gelegenheit für den Widerruf
des Kriegsſchuldbekenntniſſes bieten zu ſollen. Solcher An
trag wird jedoch vorausſichtlich noch lange nicht ohne die
größten Bedenken geſtellt werden können, ſo ſehr auch die
Aufnahme Deutſchlands für die deutſche Jrredenta
erwünſcht ſein mag, Jn allen dieſen und anderen Schick
ſalsfragen unſeres Volkes wollen deshalb wir Deutſchnatio-
nalen nun endlich mitraten, entſcheidend mitraten. Macdo-
nald hat verſagt und die Wähler Englands haben das
Steuerruder nur den in der Vergangenheit bewährten Kräften
wieder anvertraut. Auch unſere Wähler werden am 7.
Dezember zu beſtimmen haben, wohin in dem Reiche und
in den Ländern Deutſchlands künftig die Fahrt gehen ſoll.
Unſer Wahlaufruf ſagt das ganz deutlich; wenn er von
dem Wegweiſer ſpricht, der nur zwei Arme hat: Mit oder
gegen die Sozialdemokratie das iſt die entſchei-
dende Frage dieſer Wahl. Als eine feſte geſchloſſene Partei,
deren Einigkeit unſeren Gegnern noch auf die Nerven fallen
wird, gehen wir in den Kampf. Wir wollen zurück zum
Rechtsſtaat, zu dem Staat der Ordnung und der Pflicht.

Der Fal Nathuſius,
Der Reichsregierung beantragt Freilaſſung des Generals,

Verlin, 6. November. Der deutſche Botſchafter in Paris
hat bei der franzöſiſchen Regierung um die Erlaubnis
erſucht, einen Vertreter der Botſchaft zu dem General a. D.
von Nathuſius nach Lille zu ſchicken, um die Wahl
eines Verteidigers und andere Fragen mit dem Verhafteten
mündlich zu beſprechen. Man nimmt in franzöſiſchen Krei-
ſen an, daß die Reviſionsverhandlung gegen Nathuſius
ſchon in nächſter Zeit ſtattfindet.

Nachdem im Laufe des Mittwoch in Berlin der Bericht
des deutſchen Generals Nathuſins gemachten Feſtſtellungen
eingegangen iſt, hat die Reichsregierung beſchloſſen,bei der franzöſiſchen Regierung vorſtellig zu werden und
die Freilaſſung des verhafteten Generals, ſowie deſſen un
gehinderte Rückreiſe nach Deutſchlands zu beantragen. Wie
wir erfahren, ſoll dieſer Schritt durch den deutſchen Vot-

in Paris heute beim franzöſiſchen Miniſterpräſidenten

e en.
Die deutſch franzöſiſchen Mirtſchaftsverhandlungen,

Schwierigkeiten in der Löſung der Zoklfrage.
Paris, 6. November. Auf deutſcher Seite werden die

deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen wie bisher von
Staatsſekretär Trendelenburg geführt. Jhm zur Seite
ſtehen die beiden Staatsſekretäre Simſon und von Dal-
wigk. Die deutſchen Vertreter haen in der geſtrigen Er-
öffnungsſitzung eine Aufſtellung der Waren überreicht, für
die ſie die Anwendung des franzöſiſchen Mindeſttarifes,
alſe do facto die Meiſtbegünſtigung fordern. Dieſe
Aufſtellung iſt in den Berliner Beratungen mit den einzel-
nen deutſchen Wirtſchafts ſachverſtändigen vereinbart worden.
Dr. Trendelenburg, der geſtern die Vertreter der
deutſchen Preſſe empfing, erklärte, daß die Verhandlungen
in demſelben Geiſte beiderſeitigen guten Willens geführt
wurden wie vor ihrer Unterbrechung, und daß Ausſicht be-
ſtehe, ſie zu einem beide Teile befriedigenden Ergebnis zu
bringen. Die Verhandlungen dürften ſich noch mehrere Wo-

en hinziehen. Sitzungen werden jeden Tag ſtattfinden.
eber den Stand der Beratungen wird der Preſſe von Zeit

zu Zeit eine Mitteilung zugehen.
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Die Betrachtungen der franzöſiſchen Abendblätter ſind
ziemlich peſſimiſtiſch gehalten. Der „Temps“ erklärt, daß,
wenn die deutſche Abordnung ſich bezüglich der angeblich
vernünftigen Forderungen Frankreichs, insbeſondere wegen
der elſaß-lothringiſchen Produkte, unnachgiebig zeige, ſie ſich
der Gefahr ausſetzen würde, daß ihre eigenen Wünſche bezüg-
lich des franzöſiſchen re wnen ganz oder teilweiſe ab
gelehnt würden. iie „Jnformation“ behauptet, daß
Deutſchland die Abſicht habe, die Verhandlungen bis zum
10. Januar nächſten Jahres in die Länge zu ziehen, damit
Frankreich gezwungen wäre, in allen Punkten nachzugeben
oder einen Zollkrieg zu erleiden. Das Blatt beklagt
eine ſolche Abſicht und erklärt, daß, wenn Deutſchland den
Verſuch mit einer wirtſchaftlichen Jſolierung machen wolle
oder wenn es einen Zollkrieg mit Frankreich be-
die ne n wolle, man erſt ſehen müſſe, welche Wirkungen
ieſer haben würde. Die Franzoſen würden nicht als die

erſten müde werden.

Das Kohlenlieferungsprogramm abgeſchloſſen.
Berlin, 6. November. Nach einer Meldung der „Berliner

BörſenZtg.“ aus Paris ſind die Verhandlungen über die
Durchführung des Kohlenlieferungsprogramms, die in den
letzten Tagen zwiſchen deutſchen Delegierten und Vertretern
der Reparationskommiſſion ſtattgefunden haben, geſtern zum
Aſchluß gekommen.
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Derſchärfung der Hherriot-Kriſe,

Paris, 5. Nov. Die Lage Herriots hat ſich durch einen
offenen Konflikt, der zwiſchen dem Kabinett und dem Va-
tikan ausgebrochen iſt, verſchärft. Jn den Kreiſen der Par-
lamentarier wird eifrig der Zwiſchenfall diskutiert, den die
Rede des Unterrichtsminiſters Francois Albert in Valence
mit dem Nuntius hervorgerufen hat. Dieſe Rede enthielt
nicht nur einen Angriff auf die Jeſuiten, ſondern auch der
Papſt wurde von dem Miniſter direkt apoſtrophiert. Er
ſprach von einer ausländiſchen Autorität, der gewiſſe Leute
unterſtehen, die eine geringe Minderheit innerhalb der Na-
tion darſtellen. Der Pariſer Nuntius Peretti hat noch
geſtern abend einen offiziellen Proteſt überreicht.
Peretti erhob Einſpruch nicht nur gegen die Rede des
Miniſters, ſondern auch gegen deſſen Angriffe auf ſeine
Perſon.

zur Biſcuung des engüiſchen Kabinetts,

London, 6. November. Der neue Premierminiſter Bald
win empfing geſtern die Staatsmänner, die er zur Teil-
nahme an ſeinem Miniſterium eingeladen hat. Darunter be-
finden ſich Lord Curzon, Lord Younger, Sir Robert
Horne, Churchill, Lord Weier, und Chamber-
la in. Vorausſichtlich wird am morgigen Freitag ein Em-
pfang im Buckingham-Palaſt ſtattfinden, bei welcher Gelegen-
heit die neuen Miniſter des neuen Kabinetts das Amtsſiegel
ihrer Portefeuille vom König erhalten und den Amtseid
ablegen werden.

Nach den bis heute morgen vorliegenden Jnformationen
dürfte die Verteilung der Aemter im neuen engliſchen

Geheimen Rats, Lord Curzon oder Lord Balfour:
Kolonien, Amery; Unterricht, Wood.

Auſten Chamberlain Außenminiſter

London, 6. November. Die Morgenblätter beſchäftigen
ſich in großer Ausführlichkeit mit der Kabinettsbildung.
Als feſtſtehend wird angenommen, däß Auſten Chamber-
lain das Auswärtige Amt erhält und Churchill eben-
falls einen Miniſterpoſten übernimmt. Neville Chamber-
lain wird wahrſcheinlich Geſundheitsminiſter werden.

x

Zuſammenkunft ligundhßiPus,

London, 5. November. Gandhi, der Führer eines Teiles
der indiſchen Nationaliſten, befindet ſich auf dem Wege
nach Kalkutta, wo eine Konferenz mit Das und den anderen
Führern der Swaradſchiſten von Bengalen ſtattfinden ſoll.
Jm, Vordergrund der Beratungsgegenſtände ſteht die Haftung
der Nationaliſten gegenüber der kürzlich erlaſſenen Not-
verordnung des Vizekönigs zur Unterdrückung von
Unruhen und die Vorbereitung des im Dezember ſtatt
findenden Kongreſſes. Das wird ſich Vorwürfen ſeiner
Parteigenoſſen gegenüberſehen, die ihn wegen ſeiner heraus-
fordernden Stellungnahme tadeln, die nur die Unterdrückung
ihrer Bewegung zur Folge hat, ohne ihrer Verbreitung zu
nützen. Die Frage der Teilnahme am indiſchen Parlament
ſeitens der Nationaliſten wird ebenfalls auftauchen, und
es iſt wahrſcheinlich, daß die Anhänger von Das in dieſer
Beziehung alles tun werden, um die Unterſtützung der
Gandhi- Partei zu gewinnen.

Polniſch- ruſſiſcher Gürenz;wiſchenfall.

Berlin, 6. November. Aus Warſchau wird berichtet: An
der ruſſiſch- polniſchen Grenze bei Oſtrog wurden in der
letzten Nacht die zwiſchen den Grenzſtacheldrähten liegenden
Handelsgebäude in Brand geſteckt und zerſtört. Nach den
hieſigen Meldungen ſoll es ſich bei den Tätern nicht um eine
der Räuberbanden des Oſtens handeln, ſondern um reguläre
Sowjetſoldaten. Deshalb würde es ſich um einen recht
ernſten Grenzzwiſchenfall handeln. Bei einem kurzen Ge-
fecht, das ſich zwiſchen den Tätern und polniſchen Grenz-
poliziſten entwickelte, wurden zwei Polen und einer der
Täter getötet.
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Eine unveronwortliche MWaßlrede,
Münſter, 5. November. Auf dem Parteitag der weſt-

fäliſchen Zentrumspartei ergriff in einer öffent-
lichen Verſammlung Reichskanzler Dr. Marx das Wort und
führte u. a. aus: „Entſcheidend iſt für unſere politiſchen
Maßnahmen noch immer in erſter Linie die Außenpolitik.
Wir haben die Räumung der Ruhr zwar für den Auguſt
1925 in ſicherer Ausſicht. Wir erſtreben aber mit aller
Kraft eine frühere Räumung. Auch die Frage des Ein-
tritts in den Völkerbund wird ſich in Bälde entſcheiden.

Die Deutſche Volkspartei hatte in ihren Kundgebungen
vom 28. Auguſt und 25. September die Zuziehung der
Deutſchnationalen zur Regierung verlangt. Der Beitritt
von deutſchnationalen Miniſtern zum Kabinett wäre nach
meiner Ueberzeugung geeignet geweſen, das Mißtrauen
des Auslandes neu zu wecken. Den Nationaliſten Frank-
reichs hätten Dutzen de von Beweisſtücken zur Ver-
fügung geſtanden, um die Behauptung zu bekräftigen, daß
die Zuziehung deutſchnationaler Miniſter zum Kabinett eine
Veränderung des bisherigen Kurſes der Außenpolitik zur
Folge haben müſſe. Eine frühere Räumung des
Ruhrgebietes hätte wohl leicht dadurch inFrage geſtellt werden können. Die Auflöſung des
Reichstages war nicht zu umgehen, wenn man nicht die
bisher von der Regierung innegehaltene Linie der Politik

baren Schaden anrichten wollte. Wir haben uns nun-
mehr auf die Neuwahlen einzuſtellen.

Es iſt ſehr bedauerlich, daß ſich ein Reichskanzler durch
Parteirückſichten im Wahlkampfe verleiten läßt, einer frem-
den Macht, deren feindſeliger Charakter außer allem Zweifel
ſteht, billige Vorwände für eine Politik derGewalt und des Rechtsbruches gegen Deutſch-
land zu liefern. Solche unentſchuldbaren Entgleiſungen
gehören zu den böſeſten Nebenerſcheinungen unſeres Parla-
mentarismus. Dr. Marrx legt Wert darauf, daß ſeine Be-
fähigung zum Reichskanzleramte auch von Rechtskreiſen an-
erkannt wird. Er kann ſich über das wachſende Mißtrauen
ſeiner Perſon gegenüber nicht wundern, wenn er in dieſer
Weiſe fortfährt, deutſche Jntereſſen zu gefährden. Was
nun, wenn der kommende Reichstag die auch von einem
großen Teil des Zentrums gewünſchte Verbreiterung der
Regierungsbaſis nach rechts fordern wird? Sollen ſich die
Franzoſen auf den deutſchen Reichskanzler berufen, wenn
ſie das nach Befreiung ſchmachtende Ruhrgebiet nicht
räumen

bine engliſche beklion für Or, Marx,
London, 6. November. Der Berliner Korreſpondent der

„Times“ kommt in einer Betrachtung über die deutſchen Ver-
hältniſſe zu dem Schluß, daß grundſätzlich Meinungsver-
ſchiedenheiten zwiſchen den Deutſchnationalen und dem Zen-
trum beſtehen. Die Bedenken des Kanzlers gegen
den Eintritt der Deutſchnationalen ſeien je-
doch unbegründet.

Der „sicgeszug“ der Demokraten
Die Stadtverordnetenwahl in Neuſtrelitz am letzten

Sonntag hat mit einem großen bürgerlichen Siege geendet.
An ihnen partizipieren die Demokraten mit einem ganzen
Vertreter. Dieſer eine Vertreter erhielt 279 Stimmen
gegen 855 Stimmen, die noch am 4. Mai d. Js., dem Tage
der Reichstagswahl, für eben dieſelben Demokraten in Neu-
ſtrelitz abgegeben worden ſind. Jm Juli 1923, als für
den Mecklenburg-Strelitzſchen Landtag gewählt wurde, zählte
man in Neuſtrelitz für die Liſte der mit Handwerk und
Gewerbe damals vereinigten Demokraten noch 1426 Stimmen.

Angeſichts dieſes Zuſammenbruches der demokratiſchen Par-
tei hat die Parteileitung für Mecklenburg-Strelitz unter dem
Vorſitz des demokratiſchen Staatsminiſters Dr. Huſtaedt,
dem für die nächſte Woche einberufenen Parteitage folgende
Entſchließung unterbreitet: „Vorſtand und Parteiausſchuß
des Landesverbandes der Deutſch- Demokratiſchen Partei von

Kabinett folgende ſein: Premierminiſter, Bald win Schatz-
kanzler, Sir Robert Horne (deſſen Zuſage noch nicht ge-
ſichert iſt Außenminiſter, Auſten Chamberlain Jn-
dien, Lord Birkenhead; Jnneres, Sir Douglas Hogg;
Arbeitsminiſter, Worthington Evans Wohnungsminiſter,
Neville Chamberlain Luftminiſter, Sir Samuel Ho ar:
Kriegsminiſter, Da vis Marineminiſter, Joynſton Hicks:;
Poſtminiſter Ronald Me. Neill Großſiegelbewahrer, Lord

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst.] Freitag ſSonnabd. Sonntag
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traum traumRobert Cecil; Lordkanzler, Lord Cave; Präſident des

tagsfraktion nicht zu eigen machen
MecklenburgStrelitz können ſich die Haltung der Reiche
Anſchluß an die Liberale Vereinigung s abedhen den
in Kürze einzuberufenden Parteitage weitere Stellun a

Kurze Wahſmeigungen
Die bisher auf den demokratiſchen Reiholt aufgeſtellte Kandidatin, Frau Stadterssgriſten

Wurzen, Vorſitzende des Wurzener Kleinrent
hat ihren Uebertritt zur Deutſchen Volkspar

Jn einer von der Nationalſozialiſtiſchen iheiin Stettin veranſtalteten Wahlverein re heitapartet
feſſor Vahlen ſprach, kam es zu blutigen Auseinander

ſetzungen. Der Verſammlunggsleiter ſtellte feſt, daß ei
Teilnehmer im Beſitze von Waffen waren. Er forderte die V
treffenden auf, den Saal zu verlaſſen. Während der Die
kuſſion wurden das Hitlerlied und die nternationale nſungen. Einzelne Perſonen ſprangen auf die Stühle d
ſchlugen mit Stöcken und Stuhlbeinen um ſich. Nach e
fünf Minuten erſchien die Schützpolizei und ſtellte Ordnu
her. Mehrere Verſammlungsbeſucher wurden bei der Schi
gerei verletzt. Ein Anhänger des Reichsbanners mRot-Gold hat ſchwere Kopfverletzungen davongetragen
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Die Kommuniſten haben im ſächſiſchen Landtag eine
Antrag eingebracht, der fordert, daß während des Waht
kampfes alle Verhaftungen von Mitgliedern oder Abgeord
neten der Kommuniſtiſchen Partei zu unterbleiben haben
Die Regierung wird erſucht, in dieſem Sinne bei der Reichs
regierung vorſtellig zu werden. Alſo Amneſtie auf Vorſchußt

wiedernete gaſfe
nerverbandes
tei vollzogen

Aus S5tadr und Umgebung
Dorweihnachtszeit,

Nur wenige Wochen noch, dann wird der Winter ſeinen
Einzug halten. Mit ihm kommen für einen großen Teil des
Volkes neue Sorgen.

Wie ſchaffen wir uns Holz und Kohlen, woher nehmen
wir das Geld dafür? So fragt man ſich in mancher
Familie und kommt ſchließlich zu dem Reſultat, daß nur durch
eine weitere Einſchränkung der bisherigen Lebensweiſe der
für die Heizung notwendige Betrag erübrigt wird.

Andere wieder begrüßen das Nahen des Winters mit
Freude, denken an den Sport und das Schönſte, was un
der Winter bringt, das Weihnachtsfeſt. Einzelne, die Wer.
darauf legen, Selbſtgeſchaffenes dem lieben Nächſten auf den
Gabentiſch zu legen, begeben ſich allmählich an ihre Arbeit,
um ſie zum rechten Zeitpunkt vollendet zu haben. Die Schau-
fenſter der Warenhäuſer werden genauer in Augenſchein
genommen. Die Wünſche der kleinen Majeſtäten werden auch
in dieſem Jahre nicht alle erfüllt werden fkönnen; denn ge-
rade in der Spielzeuginduſtrie ſind die Preiſe noch recht hoch.
Ein Preisabbau wird ſich darum kaum umgehen laſſen,
wenn die Verkäufer einen befriedigenden Abſatz erzielen
wollen. Mögen aber die Weihnachtsausſichten vorerſt flau
ſein, wir ſind es ja gewohnt, nur noch beſcheidene Anſprüche
zu ſtellen und werden mit einem kleineren Gabentiſch vorlieb
nehmen. Auch die Freudeſtimmung der kleinen Welt wird
nicht beeinträchtigt werden, wenn der Rotſtift beängſtigende

Atuten in den Wunſchzettel hineinzeichnet.
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Die Stadtverordnetenverſammlung am kommenden Montag
verlaſſen und damit nach meiner Ueberzeugung un abſeh- den 10. November fällt aus.

Ausgabe der neuen Reichsbanknoten. Die Ausgabe der
neuen Reichsbanknoten ſoll in der nächſten Zeit, wahrſcheinlich
Anfang nächſter Woche, erfolgen. Zunächſt werden Noten
über 10 und 20 Mark ausgegeben. Die größeren Noten
über 50, 100 und 1000 Mark werden erſt ſpäter erfolgen.
Ob auch 5-Mark-Scheine gedruckt werden, iſt noch nicht
ſicher, da Pläne vorliegen, 552Mark-Stücke in Silber zu
prägen.

Die Deutſchnationalen Kandidaten für den Wahlkreis
Halle- Merſeburg. Für den Wahlkreis Halle- Merſeburg ſind
vom Wahlausſchuß des Landesverbandes der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei folgende Kandidaten zur Reichstag s-
wahl aufgeſtellt: 1. Winterſchuldirektor Hemeter- Elſter-
werda, 2. Bergwerksdirektor Leopold, Halle,
a. D. Dr. Gerecke, Torgau, 4. Oberbergsinſpektor Jauſch
Halle, 5. Frl. Katharina Hertwig, Sozialbeamtin, Halle,
6. Voigtländer, Arbeiter, Halle, 7. Kürſchnermeiſter
Biſchoff-Halle, 8. Landarbeiterin Frau Kunitz- Frey
burg a. U 9. Landmeſſer Ziegler -Halle, 10. Ver
ſorgungsſekretär Jmmann- Sangerhauſen Für die Land-
tagswahl: h. Arbeiter- und Beamtenvertreter Kurt
Jahnke-Berlin-Steglitz, 2. Gutsbeſitzer Paul Boe s Mok-
krehna, 3. Rektor Herrmann Friedersdorf, 4. Steuer
ſyndikus HeckenéHalle, 5. Gärtnereibeſitzer Horn Eilen-
burg, 6. Frau Storoſt-Halle, 7. Prakt. Arzt Karlews-
küNaumburg, 8. Landwirt Seibicke-Crumpa.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein Stadt und Kreis
Merſeburg hielt geſtern im großen „Caſino“Saale eine ſtark
beſuchte außerordentliche Generalverſammlung ab. Der
Vorſitzende, Herr Bäckermeiſter Freiberger, erſtattete
nächſt einen Bericht über die Verbandstagung in Karls
ruhe, an der er mit Herrn Rechtsanwalt Erlecke als Dele
gierter des Vereins teilgenommen hatte. Wir haben ja ſ. Zt.
eingehend über dieſe Tagung berichtet. Auf ihr wurde vor
allem die Notwendigkeit des Abbaues der Wohnungszwange
wirtſchaft betont. Der nächſte Verbandstag ſoll in Marburg
abgehalten werden. Es iſt aber auch möglich, daß in Dresden
ein außerordentlicher Verbandstag verbunden mit einer Sies
lungsausſtellung ſtattfindet.ordnung beanſpruchte der Vortrag des Herrn Rechtsanwalt
Erlecke, der über die Aufwertungsfrage ſprach, die l
falls auf dem Karlsruher Verbandstag eingehend behande
wurde. Der Vortragende ging aus von der 3. Stenern
verordnung, die im Abbau begriffen ſei und von der Aaug
beſtimmt wiſſe, daß ſie aufgehoben werde. Daß eine Nuwertung erfolgen muß, darüber iſt man ſich wohl klar,
klar iſt nur das Wie. Alle politiſchen Parteien au.ch vie
neuen Reichstag werden ſich darüber einig ſein, daß e
3. Steuernotverordnung fallen und die Aufwertungsſrage
von Grund auf neu erörtert werden muß. Die Hausbe en
intereſſiert nun lediglich die Hypothekenaufwertung. nuß
hier iſt man ſich einig, daß eine Aufwertung erfolgen al
doch niemals eine vollſtändige Aufwertung. Der J rige
verband der Hausbeſitzer erkennt an, daß eine r
Aufwertung ein erträgliches Maß darſtellt. Er will au wiſſe
mehr aufwerten, verlangt aber dann vom Staat ge ing
Konzeſſionen. So verlangt er in erſter Linie freie Bey
über die Miete. Was der Hausbeſitzer momentan be i
iſt keine Miete, ſondern ein Zuſchlag zur Miete, aus a
die Steuern zu zahlen ſind, und eine kleine ber die
gebühr. Wenn der Hausbeſitzer freie Verfügung u ten,Miete bekommt, dann kann er nicht nur höher aufwer
ſondern auch die Zinſen bezahlen. Der Zentralverband der

Landrat
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Hausbeſitzer verlangt fernerhin Fortfall der Hauszins
ſteuer, von der niemand weiß, zu welchen Zwecken ſie ver-
wandt wird. Er will die Hypotheken in Tilgungsdarlehen
abſtoßen; noch zu gründende Hypothekenbanken ſollen dann
den Gläubigern die einzelnen Summen auszahlen. Dieſe
Vorſchläge wurden auf dem Karlsruher Verbandstage be-
ſchloſſen. Herr Bäckermeiſter Freiberger bemerkte noch
dazu, daß die Hausbeſitzer natürlich erſt dann zur Auf
wertung bereit wären, wenn auch alle anderen Dinge auf
gewertet würden. Es wurde nun der Ankauf eines Hauſes,
in dem die Geſchäftsſtelle untergebracht werden ſoll, be-
ſchloſſen. Es iſt das Haus des Bankiers Schultze am Markt,
das der Verein für einen Preis von 10000. Mark erſteht.
Die noch in dem Hauſe befindliche Milchſtelle ſoll daraus
entfernt werden. Die Gründung einer n
deren Mitglieder Hypothekenanteilſcheine von 50 Mark er-
werben ſollen, wird demnächſt in einer beſonderen Verſamm-
lung erfolgen. Nachdem man noch in einer kurzen Aus-
ſprache auch auf die letzte Mieterverſammlung im „Tivoli“
eingegangen war, ſchloß gegen 10 Uhr der Vorſitzende die
Verſammlung.

Unerhörte Gemeinheit. Jn der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch wurde aus dem Schwanenhäuschen am Gotthardts-
teich ein junger, noch nicht völlig weißer Schwan ge
ſtoh len. Es iſt bisher nicht gelungen, den Täter feſt-
zuſtellen. Die Empörung über dieſe gemeine Tat wird bei
allen Merſeburgern, die an dem Leben und Treiben der
Schwäne auf dem Teich ihre Freude haben, eine gleich
große ſein, und die Oeffentlichkeit wird gebeten, ſich an der
Ermittlung dieſes frechen Buben zu beteiligen, damit er der
verdienten Strafe nicht entgeht. Sollte er gefaßt werden,
ſo wäre ihm vor der gerichtlichen Aburteilung eine tüchtige
Portion ungebrannter Aſche ſehr dienlich. Wir wollen nur
hoffen, daß es auch gelingt, den Schwan wiederzuerlangen,
den der Dieb wahrſcheinlich anderwärts in Geld umzuſetzen
beabſichtigt. Zweckdienl. Angaben

Ein Zeppelin-Gedenktaler. Aus Anlaß des gelungenen
Ozeanfluges des „Z. R. 3“ bringt eine Nürnberger Münz-
prägeanſtalt jetzt einen ſilbernen Zeppelin-Gedenktaler heraus,
der 33 Millimeter Durchmeſſer hat und fünfzehn Gramm
ſchwer iſt. Die Münze zeigt auf der Vorderſeite das Por-
trät Dr. Eckeners und auf der Rückſeite den Aufſtieg in
Friedrichshafen und die Fahrdaten.

Die Anrede der Polizeibeamten im Dienſt. Jn einem Er
wurde eine vorläufige Rege-

lung für die Anrede der Beamten der Schutzpolizei beim J
Dienſt in geſchloſſenen Bereitſchaften getroffen. Da ſich bei
der Durchführung dieſes Erlaſſes Zweifel über die hierbei

laß vom 27. September d. J.

in Betracht kommenden Beamten ergeben haben, nimmt, wie
der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ erfährt, der Preußiſche
Innenminiſter in einem Schreiben an den Berliner Polizei-
präſidenten von jeder Sonderbeſtimmung für die Polizei-
körper Abſtand und beſtimmt nunmehr, daß die Anrede aller
Polizeibeamten nach den für Beamte allgemein gültigen Vor-
ſchriften zu erfolgen hat.

Groh- Abend. Als vor 100 Jahren Friedrich Ludwig Jahn
das Mädchenturnen forderte, wurde er die Zielſcheibe all-
ſeitigen Spottes. Der Biedermeier hielt es als mit der
guten Sitte nicht vereinbar, wenn
Knabenturnen war ihm ſchon anſtößig. Nun, das Frauen
turnen hat ſich kraftvoll durchgeſetzt: viele tauſende deutſcher
Mädchen und Frauen turnen! Allerdings trug man an-
fänglich der körperlichen und ſeeliſchen Differenz der beiden
Geſchlechter keine oder wenig Rechnung. Die Mädchen bezw.
Frauen turnten meiſtens die gleichen Uebungen der Knaben
und Männer. Erſt in neuerer Zeit berückſichtigte man durch
eine ſorgfältige Auswahl geeigneter Uebungen die Beſonder-
heiten des weiblichen Körpers: und der neueſten Zeit war
es vorbehalten, das Turnen auch den Eigenarten der weib-
lichen Pſyche anzupaſſen. Fritz Groh hat an dieſer Ent-
wicklung und Einſtellung des Frauenturnens hervorragenden
Anteil. Er ſteht mit ſeinen Darbietungen auf achtunggebie-
tender Höhe, deshalb verdient der Abend das Intereſſe aller
Kreiſe.

Ein Reuter-Abend ſoll am kommenden Montag, abends
8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“ ſtattfinden. Herr Thielſen wird
aus Reuters Leben erzählen und aus ſeinen Werken vor-
leſen. Der Beſuch dieſes Abends iſt zu empfehlen.

Bilder vom Tage.
unſerer Filiale in der Gotthardtſtraße neue Bilder zum Aus-
hang: Aus dem ruſſiſchen Volksleben. Fallſchirmabſprünge
mit einem neu konſtruierten Fallſchirm. Z. R. 3 wird an
Amerika ausgeliefert. Aufnahmen
lichkeiten.

Theaterverein Merſeburg. Wir machen nochmals auf die
morgen abend im „Tivoli“ ſtattfindende Aufführung: „Der
Wettlauf mit dem Schatten“ von Wilhelm Scholz aufmerk-
ſam. Karten im Vorverkauf in der Filiale des „Merſe-
burger Tageblatt“, Gotthardtſtraße 38.

lugesſalender.
Donnerstag, den 6. November: Verein Halliſche Preſſe:

Halliſches Preſſefeſt im Stadtſchützenhaus in Halle. Beginn
7 Uhr. (Karten bei Stollberg.) Bellachini!
ſpielabend im „Kaſino“ um 8 Uhr.
w Freitag, den 7. November: Theaterverein Merſeburg: „Der
Wettlauf mit dem Schatten“.
Uhr abends im „Tivoli“. Merſeburger Rudergeſellſchaft:
Monatsverſammlung um 8 Uhr im Bootshaus.

Kundfunßknrogramm.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender
Freitag, den 7. November 1924.

11,55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
12 Uhr vm.: Konzert auf einem Duo- Phonola „Röniſch“ der
o Firma Ludwig Hupfeld, A.-G., Leipzig.

12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 un r Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

eviſen.4,30--6 Uhr nm.: Konzert der Hauskagapelle, unterbrochen
durch die „Beyerſtunde“ und den Vortrag von Frau
von Bomsdorff-Leibing: „Winterfreuden.“

6—-7 Uhr nm.: 2. Dresdner Kammermuſikſtunde.
7,30 „8 Uhr nm.: Vortrag und Rezitationen: Prof. Adolf

Winds: „Wanderungen durch die deutſche Lyrik.“
3. Abend: Romantiker. Anſchließend Vortrag auf einem
Duo Phonola „Röniſch“ der Firma Ludwig Hupfeld,
A.-G., Leipzig.
„ühr nm.: Die Entwicklung des deutſchen Liedes. Ein
Vortragszyklus von Ernſt Smigelski, 3. Vortrag: Von
Beethoven bis zu den Zeitgenoſſen Schuberts. Mit-
wirkende: Elſe Spengler, Konzertſängerin, Ernſt Poſſo-
Sin mer rtſänger. Am Grotrian-Steinweg: Friedbert
Sammler.Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nm.) Preſſebericht und Hacke-

beils Sportfunkdienſt.

Kus Kreis und Hachbarſreſſen
wir ſtädt 5. November. (Der Schuß auf den Zu g.)

e uns mitgeteilt wird, wurde am vergangenen Freitag
hier nach Merſeburg fahrenden

8,1o

erbittet der Magiſtrat
blik als Utopie bezeichnet werden.

bemühten

Mädchen turnten, das

11,90, Roggenkleie 11,70 11,90,

Heute gelangen in den Schaukäſten
I neue 20 --23

verſchiedener Perſön

j Amſterdam (100 Fl.)

Paris (.00 Frk.)
J London Lſtr.)
h Schweiz (100 Frk.) 80,77--81,17
J Siockholm (100 Kr)

Großer Gaſt-

34 h Wien (100000 Kr.)
Beginn der Aufführung 7,30

Letzte Depeſchen
ökgglliche Hilfsaktion,

Eigene Radiomeldung.
Berlin, 6. November. Die preußiſche Staatsregierung

hat ſchon vor Eintreffen des Appells des Kölner Oberbürger-
meiſters in Berlin auf Grund der erſten Nachrichten über die
Unwetterkataſtrophe von ſämtlichen Oberpräſidenten der be-
troffenen Gebiete Bericht über den Umfang des Schadens
eingefordert. Heute vormittag hat die Staatsregierung den
Oberpräſidenten von Koblenz für die erſte Hilfeleiſtung te le-
graphiſch Mittel zur Verfügung geſtellt. DieReichsregierung wird ſich in ihrer heutigen Kabinettsſitzung
gleichfalls mit den notkwendigen Maßnahmen zur Hilfs-
aktion beſchäftigen.

Or, Marx als öpitzenkanclidat.

(Eigene Radiomeldung.)
Remsburg, 6. November. Die Delegiertenverſammlung

der Zentrumspartei in Schleswig-Holſtein ſtellte Reichskanzler
Marrx als Spitzenkandidaten für Schleswig-Holſtein auf. Der
Kanzler wird am Dienstag in Kiel reden.

Die Monarchiefrage in Bayern.
(Eigene Radiomeldung.)

München, 6. November.

Miniſterpräſidenten Held naheſtehende „Regens-
burger Anzeiger“ u. a. fohgende Ausführung: So, wie die
Dinge heute liegen, muß der Gedanke der Wiedererrichtung
der bayeriſchen Monarchie im Rahmen der deutſchen Repu-

Verſtoß Reichs-Reſtaurierung würde als ein gegen den
z gedanken aufgefaßt werden. Die Monarchie in Bayern dürfte
I nicht durch eine Revolte, Staatsſtreich oder einen Putſch

eingeführt werden. Eine unzeitgemäße Forcierung der mon-

Politik, den
völkiſchen Verirrungen zu

Merden geräumt,
(Eigene Radiomeldung.)
November. Die franzöſiſchen Truppen haben

Stadt geräumt. Die franzöſiſchen

Königsgedanken beim
bewahren.

Werden, 6.
heute morgen die

Eine Erklürung Coolidges,
(Eigene Radiomeldung.)

hat in einer Erklärung zum erſten Male die äußere Politik
geſtreift, in der er erklärte: Die Macht Amerikas muß dazu
berutzt werden, bedrückten Völkern zu helfen und die
feindlichen Beziehungen zwiſchen allen Völkern wiederherzu-
ſtellen. Der Erfolg Coolidges iſt hauptſächlich infolge des
Wirtſchaftsaufſchwung s, den die Vereinigten Staa-
ten unter den Republikanern nach der Not der Nachkriegs-
zeit nahm, zu verzeichnen.

Oie umtlichen Broduktennreiſe vom b. Hovember,
Berlin, den 6. November (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſgaten per 000 kg ſonſt per 100 ko in Goldmark):
Weizen märk. 200--210, Roggen märk. 202 -208, Sommergerſte

märk. 229--250, Futtergerſte 195--207, Hafer märk. 169--176,
Weizenmehl 29--31,50, Roggenmehl Weizenkleie 11,60

Raps 390--400, Leinſaat 390--400,
Viktorigerbſen 32-35, kleine Speiſeerbſen 22-25, Futtererbſen 19
21, Peluſchken 16 16,50, Ackerbohnen 21 22, Wicken 17 20, Lupinen
blaue 14 14,50, Lupinen gelbe 15--8,

Rapskuchen 15,50 15,90, Leinkuchen 24-25, Trocken-
ſchnitzel 5--9,40, Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 3,5)——8,70, Kartoffel-
flocken 18,50-—-19, Kartoffeln weiße rote gelbfl.

Beviſen-Kurſe.

Berlin, 6. November. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,2 1.

166,63 167,70
20,09 20,19.

21,89 21,99.
19,14 19,24.

Brüſſel (100 Frk.)

111,97-112,53.
Kopenhagen (100 Kr.) 73,07--73,43.
Rom (10 Lire) 18,19 18,29.
Prag (100 Kr.) 12,47 12,54

5,9 94.
Alles in Billionen Mark.

Zug kurz hinter dem Bahnhof Knapendorf ein Schuß abge-
geben, der eine Scheibe zertrümmerte und eine dahinter
ſitzende Frau mit Glasſplittern überſchüttete. Verletzt wurde
niemand. Die Kugel konnte nicht gefunden werden. Leider
machten die Paſſagiere erſt von dem Vorfall in Merſeburg
Mitteilung, ſo daß der Täter entkam und bis jetzt nicht er-
mittelt werden konnte.

t. Lauchſtädt, 6. Nov. (Dienſtjubiläum.) Am heutigen
Tage begeht der in landwirtſchaftlichen Kreiſen weit be-
kannte Adminiſtrator Willi Gröbler von der Verſuchs-
wirtſchaft Lauſtädt ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. Die er-
wähnte Verſuchswirtſchaft, die jährlich von Tauſenden von
Landwirten beſichtigt wird, iſt ein landwirtſchaftlich- wiſſen
ſchaftliches Jnſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Sachſen und unterſteht dem Landwirtſchafts miniſterium.
Der Jubilar iſt der jüngſte Sohn des in landw. Kreiſen
bekannten verſt. Rittergutspächter L. Gröbler, beſuchte
das Gymnaſium in Merſeburg, dann die Latina der Francke-
ſchen Stiftungen in Halle. Nach ſeiner praktiſchen Aus-
bildung au fden Rittergütern Goddula, Kötzſchlitz und Gröſt,
diente er als Einj.-Freiw. bei der Artillerie in Erfurt,
ſtudierte dann an der land wirtſchaftlichen Hochſchule in Halle
und bekleidet ſeit 6. November 1899 ſeinen heutigen Poſten
als Adminiſtrator in Lauchſtädt. Am Weltkriege nahm er
tätigen Anteil, geriet nach ſeiner Verwundung in ruſſiſche
Gefangenſchaft, wurde aber bald wieder befreit. Von 1914
bis 1924 gehörte er dem Magiſtrats-Kollegium der Stadt
Lauchſtädt als Magiſtratsaſſeſſor- an und hat ſich um das
Wohl der Stadt ſehr verdient gemacht. Der Jubilar erfreut
ſich in allen Kreiſen der Bevölkerung größter Wertſchätzung
und Beliebtheit.

h. Halle, 5. November (Neue Lohnkämpfe in der
mittel deutſchen Metallinduſtrie bevorſte-
hen d.) Eine Konferenz der Ortsverwaltungen des deut-
ſchen Metallarbeiterverbandes aus den Tarifgebieten Halle,
Deſſau und Magdeburg beſchloß, das jetzt geltende Lohnab-

jmern folgende Forderungen zu ſtellen: Für Facharbeite

dem Rad nach Schkeuditz zurück und iſt jedenfalls gegen ein

bald darauf eintrat.

n Zu der in der letzten Zeit inrer wiederholt erörterten Königsfrage bringt heute
der dem

i iſoli tw ine Feier zur Erinnerung an den vor 10 JahrEine iſolierte bayeriſche Mittwoch eine F z g
J DeutſchOſtafrika und Gouverneur Dr. Schneider teilnahme

archiſchen Reſtaurierung würde eine große Gefahr ſein. Der
Königsgedanke iſt ein koſtbarer Beſtandteil des Staatsgedan- 5

jkens, darum iſt es Sache einer um die Stärkung des Staates
Volke vor

J ſungsſtelle zum
Der Materialſchaden iſt gering. Der D-Zug 155 von Paſſaf

J gegen 81 Uhr mit beſonderen Vorſechtsmaßregeln wied
Eiſenbahner haben die Stadt bereits geſtern abend ver J

J leſſen. j D-Zug 1 von Frankfurt erlitten eine Verſpätung von zw
Stunden.

h Die Diebe, die vor 14 Tagen den Einbruchsdiebſtahl in de
Newyork, 6. November. Die geſamte republikaniſche Preſſe

J hat einen ſcharfen Kampf gegen Laffollette eröffnet. Coolidge J ſind in Zellerfeld gefaßt worden.

I Schmuckſachen wurden zum Teil bei den Verhafteten vorg

J Schöffengericht der wegen Zuhälterei und anderer ſchwere

gab er auf den Juſtizwachtmeiſter Naumann zwei Schüſſ

J Minuten
haltenem Revolver einen Weg und verletzte dabei den dienſt

Seradella alte 14-15,

j Adenauer hat als Vorſitzender des Provinzialausſchuſſe
J an den Reichskanzler Dr. Marx, den

größten Schaden verurſacht.

kommen zum 7. November zu kündigen und den Unternel

60 Pfg., für Angelernte 55 Pfg., für Ungelernte 50 P
Ferner wurde beſchloſſen, das Arbeitszeitabkommen zum 3
Dezember zu kündigen und zugleich die Wiedereinführur
des Achtſtundentages für die mitteldeutſche Metallinduſtri

zu fordern. ward th. Halle, (Feſt genommen. dier wurde geſtern d

n Benkwitz verhaftet.h. Halle, 5. November. (Ord nung in der Spar
kaſſenbetriebe. Jm Intereſſe der Erhaltung des Ver
trauens der Bevölkerung zu den Kreisſparkaſſen und u
weitere Schädigung der Kreisſparkaſſen und der Kreisinſaſſ
durch leichtſinnige Kreditgewährungen zu verhindern, fo
dert der Landbund Provinz Sachſen in einer eingeh
den Eingabe an den preußiſchen Miniſter des Jnner
1. Beſetzung der Landratspoſten nur mit Perſönlichkeiten, d
über die nötige Vorbildung und Zuverläſſigkeit für d
Amt eines Vorſitzenden der Kreisſparkaſſe verfügen; 2. Dure
ſiebung der jetzigen Landräte daraufhin, ob ſie die W
erwähnten Eigenſchaften beſitzen; 3. Größte Vorſicht gegen
uber den vom Reichsbankpräſidenten Schacht getätigten B
ſtrebungen, die Sparkaſſen zu Kommunalbanken auszubaue

Schkeuditz, 5. November. (Ein Radfahrer tödli
verunglückt.) Der jugendliche Arbeiter Kurt Benicke al
Schkeuditz iſt tödlich verunglückt. Er fuhr in der Nacht m

Baum gefahren und ſo unglücklich geſtürzt, daß ſein T

Aus dem Keoiche,

Aus der Reichshauptſtadt.
TangaFeier. Jm Berliner Zoologiſchen Garten fand a

erfochtenen Sieg bei Tanga ſtatt, an der u. a. der Genert
von Lettow-Vorbeck, der Führer der deutſchen Truppen

7

Wittenberg, 6. November. (Eiſenbahnunfall) B
der Ausfahrt in Pratau bei Wittenberg entgleiſt
geſtern früh um 61 Uhr von dem D-Zug München--Berl
der Tender. Der Zug kam 300 Meter hinter der Entgle

Halten. Perſonen wurden nicht verlet

der DZug 49 von München und der DZug 37 von Frankfu
wurde über Bitterfeld Deſſau umgeleitet. Das Gleis w

fahrbar. Der entgleiſte D-Zug und der dicht dahinter liege

Sondershauſen, 5,. November. (Gefaßte Einbrechen

Staatsminiſters a. D. Bauer ausgeführt habe
Es ſind dies der Arbeite

Reinhold Futh, der Maler Gregor Witrak (Ruſſe) und de
ledige Luiſe Groſſer aus Nordhauſen. Die geſtohlene

Villa des

funden. Die Kleidungsſtücke uſw. wollen ſie zum Teil weg
geworfen oder verſteckt haben.

7

Ein Mord im Gerichtsgebände.
Magdeburg, 5. November. Als heute vor dem hieſige

Delikte zu einem Jahre Zuchthaus und drei Jahren t
verluſt verurteilte Karl Gerner abgeführt werden ſollte
aus einer Armeepiſtole ab, an deren Folgen dieſer wenig

danach verſtarb. Gerner bahnte ſich mit vorge

tuenden Pförtner Brennecke, der ihn aufhalten wollte, eben
falls ſchwer. Nach einer Viertelſtunde gelang es, den Mörde
wieder feſtzunehmen und erneut in das Gerichtsgefängni
einzuliefern.

Notruf des Hochwaſſergebiets.
Berlin, 6. November. Der Kölner Oberbürgermeiſter Dir

Reichsminiſter de
Jnnern, den preußiſchen Miniſterpräſidenten und den preuß
ſchen Miniſter des Jnnern folgenden Notruf gerichtet:

„Hochwaſſerkataſtrophe in der ganzen Rheinprovinz t
Bitte dringend Notſtandsaktiotf

wie im Jahre 1920 einzuleiten und öffentliche Mittel zu
Beſeitigung der Schäden bereitzuſtellen.“

Die Hochwaſſergefahr endgültig beſeitigt. 5
Frankfurt a. M., 5. November.

furt ſeit geſtern abend um 20 Zentimeter zurückgegangen und
in weiterem Zurückfluten begriffen. Vom Obermain wird
gemeldet, daß in Biſchberg der Waſſerſtand von 5,28 auf
4,43 Meter geſunken iſt. Auch von den Mainzuflüſſen wird
ein Zurückfluten gemeldet. Die Hochwaſſergefahr iſt ende
gültig beſeitigt.

Der Main iſt in Frank

Todesopfer des Hochwaſſers.
Wie aus Bebra gemeldet wird, ſchlug beim Peberfahren

der hoch geſchwollenen Fulda ein Kahn um. Drei Ju-
ſaſſen, ein Sohn und zwei Töchter des Landwirt
Diekling aus Wagenfurt ertranken.

Trotzdem am Oberrhein und von den Nebenflüſſen ſin
kender Waſſerſtand gemeldet wird, befinden ſich die
Städte am Niederrhein noch in großer Gefahr. Weite Teile
der Altſtadt von Duisburg ſtehen unter Waſſer und zahlreiche
Bewohner ſind, da es an Laufſtegen fehlt, von der Verbin-
dung mit den höhergelegenen Stadtteilen völlig abgeſchnitten
Jn den großen Lagerhäuſern des Binnenhafens wird fieber-
haft gearbeitet, um die dort befindlichen Güter in Sicherheit
zu bringen.
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Nuchluß ung

Abſchrift.
3. D. 185,23.

2. den Bäckermeiſter Fritz Höher aus Merſeburg, Brauhausſtraße 8, geb.
i am 2. 3. 1885.

2. und 4. r tetdt
wegen Beleidigunghat das Smtegericht in Merſeburg in der Sitzung vom 2. Oktober 1924, an

welcher teilgenommen haben
Amtsgerichtsrat Dr. Pommerening als Vorſitzender,
Polizeiinſpektor Kops als Beamter der Staatsanwaltſchaft,
Referendar a. D. Kettmann als Gerichtsſchreiber,

für Recht erkannt:J 4 Se Angeklagte Höher wird wegen Beleidigung zu 75 Fünfundſiebzig
Goldmark Geidſtrafe, an deren Stelle im Richtbeitreibungsfalle für je

S Wark ein Tag Gefängnis tritt, verurteilt. Die Koſten des Verfahrens
hbat, ſoweit Verurteilung erfolgt iſt, der Angeklagte Höher zu tragen.

4 Dem beleidigten Landrat Guske wird die Befugnis zugeſprochen, den
erkennenden Teil des Urteils, ſoweit Verurteilung des Angeklagten Höher

Jm Namen des Volkes?
In der Strafſache egen 1. pp.

erfolgt iſt, binnen eines Monats nach Rechtskraft einmal auf Koſten des An
geklagten Höher im Merſeburger Tageblatt und im Merſeburger Korreſpondenten
an der Stelle, an der die Artikel „Brotverſorgung“
will bleiben“, geſtanden haben, zu veröffentlichen.

J gez. Dr. Pommerening.
U. S.) Ausgefertigt

Merſeburg, den 17. Oktober 1924.
Kanzleiangeſtellter als Gerichtsſchreiber des Amtsgerichts.gez. Unterſchrift.

Beglaubigt

Lindiſch, Kreisoberſekretär

chuhwaren-

z e
dw

(L. S.)

21z. 5 2,75
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die Verneigerung des geſamten
wegen Aufgabe der Wirtſchaft öffentlich meiſtbietend ſtatt.
kommen u. g.

4 Pferde (Oldenburger-Stute, Dänen Fuchs und -Rappe, ſchwerer
Brauner, alle ca. 10jährig 2 Läuferſchweine, 2 Ziegenböcke. Gänſe,
Enten, Hühner; Maſchinen als fahrbarer Dreſcher, Binder „Cormick“,
Ableger „Zimmermann“, Grasmäher, 2 Rübenheber (ein- und zwei-

Häckſelmaſchine, Kartoffel-reihig); Drill-, Hack- Reinigungs-,
dämpfer, Centrifuge 1 Kutſch. Breſch-. 3
Militär- und Jauchenwagen mit Faß; 2 Laſtſchlitten Ackergeräte
als 2 dreiſchar. und 5 andere Pflüge, 2 eiſ. Jgel, 2 Satz eiſerne und
8 andere Eggen, 2 Krümmer, 1 fahrbare Cambridge- und 1 große
dreiteil. Walze, 2 Ackerſchleppen Dezimalwage, Kleeſamenreiniger,
Pferde- und Schafraufen, Wagentreppen, Rübenkörbe, Ernteladezeuge,
Leitern, Ketten, Pferdegeſchirre u. vieles andere Wirtſchaftsinventar;
1500 neue Dachziegel, diverſe Möbelſtücke und Hausgeräte.

Beſichtigung 2 Stunden vorher. Das Inventar iſt i
J. A, des Beſitzers: Albert Franke, beeid. Außktionator,

Werſeburg, Lindenſtraße 11, Tel. 635.

wirtſchaftliche nventur-Mußktion,
Dienstag, den 11. November d. J., ab vormittags '210 Uhr,

findet im Gute des Herrn O. Thomas in Lenndorf im Kreiſe Merſeburg
vorhandenen Wirtſchaftsinventars

Zum Verkauf

vierzöll. Rüſt, 2 eicker-,

n gutem Zuſtande.

freiwillige
Fuſion

Sonnabend, den 8. November d. Js. ab
vormittags 10 nhr, verſteigere ich im Gaſthauſe
„Zur Funkenburg“ hier öffeutlich meiſtbietend gegen
ſofortige Barzahlung u. a.: 2 Kleider-, 1 Wäſche-
ſchrank, Plüſchſofa, Küchenſchrank, Tiſch, 2 ovale
Auszieh und andere Tiſche, Stühle, Panels, 2 Bett-

ſtellen m. Matr., Rachttiſchchen, Kleiderhängen, Schreib- ür?tiſch, 2 Handwagen, Herrenrad, Brühwanne. Zink- W e
badewanne uſw. ferner aus dem Rachlaß des Frl. von 20 k. an
Hagen: Partie Hüte und ſonſtige Warenvorräte; empfiehlt
Kleider, Koſtüme, Röcke, Bluſen uſw. vieles Wirt-
ſchafts und Küchengerät, div. Gaslampen etc.
Albert Franke, beeid. Auktionator, MWerſeburg,

Lindenſtraße 11, Telefon 635.

De Alle Sorten
7 Ecke Kl. Ritterſtr. 1Kernseifenſ nmit beſonders hohem Vettgehait 70-—85 erleichterungen.

Schmierseifenm
weiß und gelb.

Franz Oirtn,
S In jedes Hans gehört der Merſcburger Kreiskalender

Seifenfabrik, Roßmarhkt 1.
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Union Theater

Dieſes Werk läßt mit verſchwenderiſcher Pracht jene Zeit an unſeren Augen
vorüberziehen. Außerdem das hervorragende Beiprogramm:
Schwimmſport im Winter. De-Li-Be-Wochenſchau Nr. 39

Sonntag 3 Uhr: Jugend- Vorſtellung.
Jed. Kind ein Geſchenk. Herrlich. Jugendprogramm. Luftballon-Verloſung

c-„J-Täglich 5 Uhr ermäßigte Preiſe 30, 50, 70, 100 Pfg.

Letzte Abendvorſtellung: 8,45 Uhr.

Freitag bis Montag:
Ein Drama aus den ſtürmiſchen Tagen der
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Carl Schumann
Holzhandl. Haitea S.
gr. Steinſtr. 30, Tel. 6474

Auf vielſeitigen Wunſch beginne ich wieder mit

eigener Schlachtung
und empfehle jeden Freitag früh:

Wehffleiſch, Gehachtes u. friſche Wurſt
aus reinem Schweinefleiſch

gleichzeitig erinnere ich an mein reichhaltiges
Lager

feinſter Edel-Liköre
WMoſel-, Rhein-Weine Fl. v. Mk. 1.25 an

8,15 Uhr
Monats Verſammlung

im Bootshauſe.
Der Vorſtand.

I gebr. Kaffees ſtets friſch I

friſche Eier
und ſämtliche

Der Kaufmann
von Venedig

8 Akte!
Ein Koloſſalwerk mit der Filmkönigin

Henny PForten!
Sämtl. Aufnahmen ſind in Venedig u.
Umgegend hergeſtellt u. vereinen eine
Schar allererſter Künſtler v. Weltruf
u. a. Lia Eilenſchutz, Frida Richard,
Kläre Rommer, Harry Liedtke, Albert

Steinrück uſw.
Packende Handlung. Prächt. Aufnahmen.

Fattu im Flugzeug u,
Er und der verliebte

Güllmmikönig!
2 prächtige Humoresken, damit wir

die Alltagsſorgen vergeſſen.

Bienenhonig Glas
Rübenſaft Pfund
Pflaumenmus
Kakao Pfund von
Schokolade 100g Taf. v. 25

Stück 50
andere Lebensmittel zu

billigſten Preiſen

Max Kriegenhercdikt,
Halleſche Straße 71.
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Kammer-Lichtſpiele.

Programme vom Freitag bis Montag

Zirkus Nelly
3. Teil und Schluß.

Recht gegen
Gewalt

Als 2. Schlager:

n nüchklicher
ökuncle

Ein reizendes Filmſpiel in 4 Akten
mit dem entzückenden Künſtlerpaar
Magda Madeleine und Karl BVeckerſachs.

beiden Künſtler
wohltuend auf die Beſucher, daß jeder,
wer ſie kennt, nicht

wieder zu bewundern.

r Liegeſportwagen

80 an nzu verkaufen
Hugo Dies Friedrichſtr. 32

Tüchtiges
huusmüädchen

Dipl.-Ing. Weissenfels.

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Kopftücher
Kopfsehals
Halstücher

aller Art für jeden Geſchmack.

A. Henckel
Spezialgeſchäft für Woll und Wirkwaren.

209. Bildungs-Abend
EEEEEEEEEEEEEEEEEIII
Frit Reuter Abend

Montag, den 19. November,
abends 8 Uhr im Herzog Chriſtian.

Die Leitung der Bildungsabende.

Oelgrube 29. Gegründet 1828.
e

Formularefür die
Einkommen- u. Körperſchafts-

ſteuerVoranmeldung
für gewerbliche Einkommen, ſowie

Voranmeldung für die Umſetzteuer
in der Geſchäftsſtelle des

hür 15. Rovember geſucht. „Merſeburger Tageblutt
gen Röſſen, Mittelſtr 8a. Hälterſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38.

8 Akte!

Dieſe

Anfang 5 30 und 8 Uhr. Sonntag 3 Uhr

lüroße Jugend Dorſtellung
mit Ueberraſchungen.

Modernes Theater.

verſäumt,

wirken ſo
ſte

Prriswert und gut.
Feinwolleue

Damen- Strümpfe

ſowie alle Arten
Strumpf-Waren

A. Henchel,
Spezial- Geſchäft für
Woll u. Wirkwaren
Strumpfreparaturen

aller Art.

Oelgrube 29.

Jasmatzir Dubec
per 1000
I. Glaser, Leiprig,
Fatharinenſtr. 17. Tel. 23918.

Möbl. Zimmer
gegen gute Bezahlung ſo

t

fort geſucht. Angeb. unt.
„204* an die Exp. d. Bl.

Möbliert. Zimmer
evil. 2, mit elektr. Licht,
mögl. ſeparat und in der
Räge des Marktes gelegen
ſucht led. Herr bald od el
zu miet. Gefl. Offert. un
Z. 151 erbeten an die
Filiale Gotthardtſtraße.
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Aus der britiſchen Hauptſtadt ſchreibt von Anfang No
vember unſer F. J.Mitarbeiter:

Die Wahlen zum Unterhauſe ſind vorüber und haben den
unioniſten einſt Konſervativen, zuvor Tories genannten
alſo der Rechten eine ſeit faſt einem Jahrhundert unerhörte
Machtſtellung verſchäfft. Es kommt hier nicht darauf an, die
politiſche Seite dieſes Wahlergebniſſes zu würdigen; denn das
iſt ausgiebig in den Tagestelegrammen der in London wei
lenden deutſchen Berichterſtatter von deren verſchiedenen Par-
teiſtandpunkten aus geſchehen

Die deutſche Berichterſtattung aus England ſteht, mag ſie
auch auf weniger Perſonen und auf geringeren finanziellen
Mitteln beruhen, turmhoch über der engliſchen aus Deutſch
land. Dafür ein Beiſpiel aus vielen: Am 10. Februar
1924 behandelte der Berliner Vertreter des gerade in ge-
bildeten Kreiſen viel geleſenen Sonntagsblattes „The Obſer-
ver“ die Kriegsurſachen und die große Schuldfrage. Er
bezeichnete die deutſche Abwehr gegen den S 231 des Ver-
ſailler Unfriedens Vertrages als „die amtliche deutſche Skel-
lungnahme“. Als ſich endlich infolge der Reichstagsſitzung
vom 29. Auguſt das deutſche Kabinett zu einer offiziellen
Verwahrung gegen die Schuldlüge aufzuraffen ſchien, tele-
graphierte derſelbe Vertreter nach London, es handele ſich
hierbei um keine der Reichsregierung aus dem Herzen kom-
mende Kundgebung, ſondern nur um „eine Konzeſſion gegen-
über den Nationaliſten“.

Mit dem Ausdruck „Nationaliſten“ operiert die engliſche
Preſſe gern. Als vor Jahresfriſt in der deutſchen Weſtmark
der von den Degoutte, Tirard und de Metz finanzierte
Separatiſten-Schwindel begann, lauteten die Depeſchen der
engliſchen Blätter aus Aachen und der Pfalz: Die „Demo-
kraten“ (das ſind Dorten, Mathes und Konſorten) wollen
ihr edles Ziel erreichen (1 Prozent der Bevölkerung), aber
die deutſchen „Nationaliſten“ (99 Prozent von den Völki-
ſchen bis zu den Kommuniſten eine Front) hinderten ſie
daran.

Erſt als ein ehrlicher „Times“ Berichterſtatter die Dinge
richtig darſtellte, ſchwenkte auch die übrige Londoner Preſſe
in die Straße der Wahrheit ein. Einhundert Kriegs- und
Nachkriegs-Lügen wollen wir dem Blatte des verſtorbenen
Northeliffe darum verzeihen! Hingegen ſei aber den deutſchen
Miniſtern geraten, einen Vertreter der verſchwägerten „Daily
Mail“ in Berlin für die nächſten Jahre grundſätzlich nicht
zu empfangen wie dies bedauerlicherweiſe vor kurzem
wieder einmal geſchehen war. Das Bürſchchen lügt jede
Unterredung in das Gegenteil um.

Als unſer Amerika-Zeppelin ſeine große Probefahrt bis
nach Schweden unternahm, berichtete darüber das geleſenſte
engliſche Blatt, die „Daily Mail“ des Lord Rothermere,
eines Bruders des verſtorbenen Northeliffe, nur an verſteck-
ter Stelle, hielt aber ſeinen Leſern mit den berühmt-berüch-
tigten großen Lettern auf der erſten Seite die frohe Botſchaft
enkgegen, ein franzöſiſches Flugzeug habe in der Ueberwin-
dung der Strecke Paris-London eine Stundengeſchwindigkeit
von 247 engliſchen Meilen entwickelt. Ganz unten am Ende
der Ausgabe ſtand in Lettern von ein Dreißigſtel Größe zu
leſen, bei der Errechnung der Stundengeſchwindigkeit der
alliierten Flugmaſchine ſei verſehentlich der Zeit-
unterſchied zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſchen
Hauptſtadt nicht gerechnet worden.

Von den 1 500 000 Leſern der „Daily Mail“ haben alle die
„Headline“, die Ueberſchrift an der Stirnſeite geleſen, aber
wahrſcheinlich noch nicht hundert die Richtigſtellung auf der
letzten Seite. So lügt ſich dieſes Geziefer von Tag zu Tag
durch die Weltgeſchichte!

Wer lieſt denn in Großbritanien Zeitungen? Der Verhält-
nisſatz der Analphabeten iſt weſentlich größer als in Deutſch-
land, Holland und Skandinavien. Aber die Ziffer derjenigen,
die ein paar Zeitungszeilen buchſtabieren, doch beileibe nicht
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eine gente Ausgabe bewältigen können, iſt beträchtlicher
als auf den im Schulweſen fortgeſchrittenen Ländern des
europäiſchen Feſtlandes. Das weiß ſelbſtverſtändlich auch

Sie füttern rer Leſerkreis mit ſpaltenlangen Berichten über
Scheidungen in Adelskreiſen, mit ein bißchen Ehebruch, über
Morde und Hinrichtungen und dann wieder über den Men
ſchenandrang zu dieſen. Wurde da vor zwei Monaten ein
franzöſiſcher Lebemann enthauptet, weil er den Ehegatten
ſeiner Geliebten, einer Gaſtwirtin, vergiftet hatte. Vor
dem Gefängnishofe, in dem der Nachrichter ſeines Amtes
waltete, drängten ſich am Tage der Exekution die Maſſen.
um etwa einen Blick auf das blutige Schauſpiel zu erhaſchen.
Jn dem Landhäuschen am Strande, wo ein Lebejüngling
ſein Liebchen im Badezimmer erdroſſelte, zogen gegen eine
Eintrittsgebühr von einem Schilling Tauſende vorbei, um
in einer Viertelminute dort hineinſchauen zu dürfen. Ern-
ſtere Zeitungen ſind empört über dieſes Gebahren eines ſchau
lüſternen Pöbels. Die Durchſchnittspreſſe peitſcht durch ihre
Senſations- Berichterſtattung und ihre Lügenhaftigkeit zu der-
artigem Gebahren auf.

Es wirkt auf den in England lebenden Deutſchen erhei-

Lord Rothermere und ſeine rechte Hand Mr. Lovat Fraſer. ſche

ternd, wenn er in ſeinen heimiſchen Zeitungen allerlei
von dem politiſchen Verſtändnis des Engländers, von ſeinem
Denken in Kontinenten u. dergl. lieſt. Nun, der einfachſte
pommerſche Jnſtmann iſt darin auch dem durchſchnittlichſten
Engländer des Mittelſtandes überlegen. Gerade darauf (27)
beruht der überraſchende Wahlerfolg der Tory-Partei, die
ja an Wählerſtimmen weniger als 8 Millionen bei 410 Ab-
geordnetenſitzen verfügt, gegenüber nur 200 Mandaten, die
mit mehr Stimmen die Minderheitsparteien errungen haben.
(Das engliſche Wahlrecht der relativen Mehrheit iſt in Wahr-
heit die Urſache zu dem Wahlreſultat. D. Red.)

Leider iſt in der Wahlbewegung zuweilen die vorher merk-
lich erloſchene deutſchfeindliche Stimmung wieder aufge-
flackert. Jn dem ſchinken- geſegneten Yorkſhire hat der konſer-
vative Kandidat Sir Wilſon, ein ehemaliger Oberſt, in
einer Wahlverſammlung bemerkt, es ſei ſchade, daß man im
Kriege nicht noch einigen Millionen Deutſchen den Garaus
gemacht habe. Man ſtelle ſich einmal vor, was die Berliner
Berichterſtatter der engliſchen Preſſe nach London kabeln
würden, wenn ein früherer deutſcher Offizier in der jetzigen
Reichstagswahlbewegung ſich ähnlich äußern möchte.

Die Waſſenſchiebungen des jnnenminiſters.

Heute beginnt in Weimar der zweite Prozeß gegen den
früheren thüringiſchen Jnnenminiſter, Herrmann. Der
erſte Prozeß endete mit einer Verurteilung Herrmanns wegen
Urkundenfälſchung, der jetzt beginnende zweite Prozeß be
trifft Waffenſchiebungen und nicht ſachgemäße Ver-
wendung von Staatsgeldern. Wie erinnerlich, fand man
nach dem Einrücken der Reichswehr in Thüringen in einem
zugemauerten Raum in Weimar ein großes Waffenlager,
beſtehend aus Handgranaten, Maſchinengewehren, Piſtolen,
Gewehren, Munition uſw. Dieſe hatte der Jnnenminiſter
Herrmann ſeinerzeit mit Staatsgeldern aufkaufen
laſſen. Sie ſollten, was jetzt natürlich beſtritten wird, zur
Bewaffnung der proletariſchen Hundertſchaf-ten dienen. Wie man erfährt, haben auch Verſchiebungen
derartiger Waffen nach Sachſen ſtattgefunden. Der Lan-
desrat hat auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die Jmmu-
nität Herrmanns aufgehoben. Mit Herrmann iſt,
wie auch im erſten Prozeß, ſein Vertrauter und Mitarbeiter
Kunze angeklagt. Da ungefähr vierzig Zeugen vernom-
men werden ſollen, wird der Prozeß etwa drei Tage dauern.
Jn der Oeffentlichkeit begegnet der Prozeß, der in Thürin-
gens trübſte Zeit hineinleuchtet, dem größten Jntereſſe.

Die Flucht qus der Demokraulie.
Aus der Lübecker Demokratiſchen Partei ſind die Bürger-

ſchafts mitglieder Eſchenburg und Generaldirektor Neu-
mark ausgetreten, ebenſo der frühere Präſes der Handels-
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Die ausgewieſenen Polizeibeamten wieder im Dienſt.
Die höheren Polizeibeamten, die während des paſſiven

Widerſtandes ausgewieſen wurden, haben heute ihre Aemter
wieder angetreten.

Matthes bleibt unter franzöſiſchem Schutz.
Da infolge des Londoner Abkommens die Gerichtsbarkeit

der beſetzten Gebiete wieder in deutſche übergegangen iſt,
ſollte der Separatiſtenführer Matthes verhaftet werden,
der vom Amtsgericht in Würzburg wegen Beamtenbeleidigung
zu Gefängnis verurteilt worden war. Der zuſtändige Ge
neral verſagte bis auf weiteres die Genehmigung zur Feſt
nahme des Separatiſtenführers. c

Geldſtrafen für Wahlſäumige.
Die politiſche Landesverwaltung in Prag hat angeordnet,

daß die Wähler, die ſich bei den Gemeindewahlen nicht
eingefunden haben, mit Geldſtrafen von mindeſtens 100
Kronen belegt werden.
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bokulſes,
Getränkeſtener. Der Magiſtrat gibt bekannt: Der 2. N

trag vom 14. Oktober zur Getränkeſteuerordnung vom 8. 13.
Auguſt 1923 hängt vom 6.--19. November 1924 am Brett
im Rathaus am Markt aus. Die Gaſtwirte und Händler
haben die Steuer für die im Monat Oktober 1924 verbrauch-
ten Getränke auf dem im Steueramt erhältlichen Vordruck
ſelbſt zu berechnen und bis 10. November 1924 an die
Stadtſteuerkaſſe zu zahlen. Die Schonfriſt beträgt eine Woche.
Die mit den Gaſtwirten und Brauereien getroffenen Verein
barungen kommen erſt für das im Monat November 1924
verbrauchte Bier in Frage.

Mieterſchutz. Zum Mieterſchutz hat das Kammergericht
einen bemerkenswerten Rechtsentſcheid getroffen, der jetzt
vom Reichsarbeitsminiſter den beteiligten Behörden mitge-
teilt wird. Abgeſehen von der Nachprüfung von Verfah-
rungsmängeln darf das Landgericht nur dann tatſächliche
Feſtſtellungen des Mieteinigungsamtes nachprüfen oder er
gänzen, wenn es eine Geſetzesverletzung feſtgeſtellt hat. und

Der indiſche Zauberer.
Roman von L. vom Vogelsberg.

3] Nachdruck verboten.Sie war auf einmal wie umgewandelt. Die Einſicht
begangenen Unrechts verlieh ihr nun einem Zug rührender
Hilfloſigkeit. „Verzeihen Sie,“ ſagte ſie leiſe, „ich wollte
Sie nicht verletzen ich habe nur ſchon ſo manches von
dieſen Krämern geſchaffene Uebel geſehen Für ihr
freundliches Anerbieten danke ich Jhnen herzlich, ich darf es
jedoch nicht annehmen wir brechen auf.“ Es ſchien eine
plötzliche Erregung über ſie zu kommen, ſie rief ihren drei
ſonderbaren Getreuen ein paar fremd klingende Worte zu,
beſtieg haſtig den Hühnerkorb, und ehe noch Hans Burkhart
die Geſchehniſſe richtig erfaſſen konnte, ſah er den Korb ſchon
unter den federnden Schritten der Träger wie eine wackelnde
Ente zu Tal ſchwanken, diesmal auf dem richtigen Pfad.
Er knurrte etwas von Halluzinationen und verrücktem Volk,
ſtieg zu Pferd, klopfte ihm vertraulich den Hals, indem er
es als das einzige vernünftige Geſchöpf auf Gottes Erdboden
bezeichnete, und ritt lagerwärts. Aber unterwegs hielt er
wie unter einem mächtigen Jmpuls noch einmal an: er
dachte an die „Halluzination“ und wieder rann ihm jenes
unnennbare Gefühl vom Kopf bis zu den Füßen. Er ſah
zu Tal. Aber nirgends konnte er eine Spur der ſeltſamen
Frau mehr ſehen.

Haſſan Dſchemal konnte indes nichts Beſonderes an ſeinem
Brotgeber wahrnehmen. Hans Burkhart nahm mit gutem
Appetit ſein einfäches Abendeſſen zu ſich, dann zündete
er die kurze Pfeife an, und weil mittlerweile die ſtern
helle Nacht aufgezogen war, ſchlenderte er langſam in das
de Hochtal hinaus. Die Promenade dauerte jedoch nicht
lange; er ſpürte bald eine merkwürdige Müdigkeit in den
Knien und während er ſich auf einem Felsbrocken nieder-
ließ, verſchränkte er die Hände über den Knien, paffte wie ein
dörflicher Backofen und ſtarrte in den Himmel wie der
Mops in den Mond. Und da er von Geburt und Charakter
echt germaniſchen Stammes war, kamen ihm unter der Ein-
wirkung ſolch machtvoller innerlicher Erlebniſſe bald die
elegiſchſten Gedanken.

„Sieh' mal, Hans Burkhart,“ ſagte er ſich, „nun tanzeſt
u ſchon ſeit einer Reihe von Jahren durch die tropiſche

und ſuptropiſche Welt, aber ein eigentliches Abenteuer haſt
du doch noch nicht beſtanden. Und ausgerechnet heute hätte
ein ſolches werden können, hätte na, glücklicherweiſe iſt die
Geſchichte noch im Keim erſtickt worden. Wenn es ſich über-
haupt um einen tatſächlichen Vorgang handelte, was ich mir
noch ſehr zu bezweifeln geſtatte.“

Er klopfte die Pfeife aus und ſtopfte ſie neu. Das Klap-
pern des Holzkopfes klang hell in die Nacht. Gleich darauf
tauchte unten am Lager ein Fünkchen auf.

„Hm, der gute Haſſan hält das für ein Signal, mir Ge-
ſellſchaft zu leiſten. Beſter Haſſan, unſere Jdeale gehen
doch ſo unendlich weit auseinander. Du möchteſt auch ein-
mal, wie dein ehrenwerter Vater, Scheich werden. Von der
Ehe hältſt du nicht eben viel hm, darin ſind wir beide
allerdings gleichen Sinnes, das wäre alſo ein Anknüpfungs-
punkt aber, lieber Haſſan, mein wirkliches und wahr-
haftiges Jdeal iſt ſo ſpießbürgerlich und ſimpel, daß du
es gar nicht begreifen würdeſt; ich möchte mich nämlich in
mein Haus daheim zurückziehen, möchte meinen Garten be-
treuen mit meinem Vater, der allerdings nicht die hohe
Würde eines Scheichs beſitzt. Denn ich habe mir nun
Stoff für hundert Jahre Arbeit zuſammengetragen. An
einem ſchönen Sommerſonntagmorgen möchte ich mit meinem
Vater im Garten ſitzen und den alten guten Glocken zu-
hören, unter meinen Roſen ſpazieren und möchte

„Jſt es erlaubt, Effendim?“ Haſſan Dſchemal wartete
ehrerbietig.

„Es iſt!“
Stumm ließ ſich der Dragoman neben ſeinem Herrn nieder.

So ſaßen ſie beide und rauchten ſchweigend. Und während
Burkhart zum drittenmal die Pfeife ausklopfte und den
Tabaksbeutel auch dem Araber hinhielt, fragte er: „Nun,
Haſſan, was ſagſt du?“

Der Dragoman ſeufzte.
o Herr.“

„Na, es wird für deine Anſichten noch ekliger kommen.“
Gleichmütig ſetzte Haſſan die Pfeife in Brand. „Der

Herr iſt barmherzig und verzeihend.“
„Nun höre, Haſſan Dſchemal: wir müſſen noch einige

Zeit in Jndien bleiben.“
Der Dragoman nickte ſtoiſch. „Allah iſt allmächtig und

allwiſſend. Jch werde bleiben, wo du bleibſt, Effendim,

„Es iſt ein verfluchtes Land,

inſchallah!“

„Na ſchön. Wir gehen alſo zunächſt bis zur nächſten
Bahnſtation am Jndus und fahren von dort aus nach
Karatſchi. Hier wird das Gepäck nach Aden, das heißt nach
Deutſchland verladen und wir gehen durch das Thar über
Benares, Haiderabad, Mandura nach Baroda und Bombäyh
und ſchiffen uns von da aus nach Arabien, natürlich nur

für deine Perſon, ein.“ 4„Lob ſei Allah, er leite uns den rechten Pfad!“
Der brennende Tabak knatterte leiſe in den Pfeifen.

„Du ſcheinſt dieſes Land wirklich zu haſſen, Haſſan Dſche-
mal!“ ſagte Burkhart nach einer Weile. 9

„Es iſt kein gutes Land, o Herr, nirgends findeſt du hier
einen Rechtgläubigen. Jch fürchte für dein Leben, Herr, in
dieſem Lande des Schaitans, ſo es Gottes Wille iſt.“

Burkhart ſtand auf. „Beſchwer' dir das Denken nicht
mit ſolchen Sorgen, Haſſan, mein Freund. Jch denke noch
mit dir zuſammen in den Zelten deines Vaters zu ſitzen
ehe ein Jahr herum iſt.“

„Jnſchallah!“ wiederholte der Bekenner Mohammeds reſig-
niert. Dann gingen ſie ſchweigend nach dem Lager hinunter

Zweites Buch.
Wie eine Wunde, die erſt nach einer Weile zu ſchmerzen

beginnt, ſo kam auch Hans Burkhart die Begegnung in
dem Wäldchen des böſen Geiſtes am folgenden Tage erſt
voll zum Bewußtſein. Und ſchließlich war er ſich klar
darüber, daß ſein Erlebnis ebenſo wahrhaftig und tatſächlich
geweſen war, wie das Krachen der vorſintflurlichen Wagen
räder und das entſagungsvolle Geſicht Haſſan Dſchemals
da vorn. Und wieder rann es ihm vom Kopf bis zur Zehe
Wo war dieſe Frau hingekommen, wo war ſie geblieben?
Sie konnte nur denſelben Weg genommen haben, wie er, und
wenn er eilte

Mit einer nervöſen Haſt ſuchte er auf einmal die gemüts-
ruhige Prozeſſion zu größerer Eile anzutreiben. Er hatte
mit genau dem gleichen Erfolg die Berge von Siwiſtan
in Galopp verſetzen mögen. Nur einer reagierte auf ſein
Gebaghren: Haſſan Dſchemal. Mit bekümmerten Geſicht ſah
er Burkhart nach. Nun war er überzeugt, daß er mit
ſeiner Prophezeiung recht behielt. Das Land des Schaitans
hatte den Effendi ſchon in den Krallen. Und voll Wehmut
betete er die hundertdreizehnte Sure.

(Fortſetzung folgt.)



Umtsbezeichnung zu verleihen. Wie der „Amtliche

Mingebrochen,

es neuer Tatſachen für die eigene Entſcheidung bedarf. Das
Landgericht hat zunächſt ſtets zu prüfen, ob eine Rechts
rm nicht oder nicht richtig angewendet iſt. Es darf

dabei nicht überſehen werden, daß auch das „billige Er-
neſſen“ als ſolches ein Rechtsbegriff iſt, an den ſich das
Nieteinigungsatnt in erſter Linie zu halten hat.

Die Amtsbezeichnungen der Landwirtſchaftskammerbeamten.
In einer kleinen Anfrage im Preußiſchen Landtag wurde
dem Wunſch Ausdruck gegeben, den mit akademiſcher Vor-
bildung verſehenen Landwirten, ſoweit ſie ſich im Staats-
dienſt und im Dienſt bei den Landwirtſchaftskammern be-

den, eine ihre Vorbildung und Tätigkeit kennzeichnende
reußiſche

Preſſedienſt“ mitteilt, beantwortet der Landwirtſchaftsminiſter
nfrage folgendermaßen: „Soweit eine Neuregelung der

Imtsbezeichnungen der Staatsbeamten erforderlich oder an-
ſie durch Staatsminiſterialbeſchluß vomezeigt war, iſt8 Mure d. J. erfolgt. Jnſoweit ſehe ich die Amtsbezeich-

S

Porläufig jede Spur.

tungsfrage auch für die aus den akademiſch gebildeten
Landwirten hervorgegangenen Staatsbeamten als erledigt an.
Die Regelung der Amtsbezeichnungen der Landwirtſchafts-
ammerbeamten iſt Sache der Landwirtſchaftskammern ſelbſt,

die dazu nur in beſchränktem Umfange der Genehmigung
des Staatsminiſteriums bedürfen. Jm übrigen ſchweben ſeit
ängerer Zeit Verhandlungen mit den Landwirtſchaftskam-

nern. Ein Referentenentwurf für eine einheitliche Rege-
ung der Amtsbezeichnungen liegt der Hauptlandwirtſchafts-
ammer zur Stellungnahme vor. Deren Aeußerung muß
abgewartet werden, bevor in der Angelegenheit eine Ent-
cheidung getroffen werden kann.“

Aus Kreis und Hachbarkreiſen.
Trebnitz, 5. November. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn

er Nacht vom 3. zum 4. d. Mts. wurde bei dem Gaſtwirt
rtur Heyer ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt. Am 24
nd 3. November fand hier das Kirchenfeſt ſtatt. Während

n dem Heyer'ſchen Gaſthofe noch der übliche Kirmesball
tattfand, wurde in der Wohnſtube im zweiten Stockwerk

ein Wäſche-, und ein Kleiderſchrank wurde
ollſtändig ausgeräumt und die Sachen geſtohlen. Eine
iſerne Geldkaſſette, die in der fraglichen Stube verborgen
bar und eine größere Summe Geld enthielt, wurde gleichfalls
on den Einbrechern mitgenommen, ſo daß Heyer einen er-
eblichen Schaden erlitten hat. Die Tat wurde erſt nach Be-

ndigung des Vergnügens bemerkt. Von den Tätern fehlt

Mücheln, 5. November. (Weihe eines Ehrenmals.)
m vergangenen Sonntag fand die Weihefeier des Ehrenmals

ür die Gefallenen der Stadt Mücheln ſtatt. Durch die wirt-
chaftliche Notlage mußten Jahre vergehen, ehe der Wunſch,

Den Toten ein Ehrenmal zu errichten, ſpruchreif wurde und
Derwirklicht werden konnte. Jetzt endlich, nachdem unſere
Mirtſchaft in ein geſunderes Stadium getreten iſt, iſt es mög-

währenden Gedenkens zu errichten.
ch geworden, auch hier unſeren Toten ein Zeichen immer-

Der Weihetag begann
30 Uhr mit einem Kirchgang. Die alte, ehrwürdige Kirche

war bis zum letzten Platz gefüllt.
Abmarſch der Geſangvereine zum

10,30 Uhr erfolgte der
Denkmalsplatz, wo der

emeinſame Geſang „Wir treten zum Beten“ die eigentliche
eier eröffnete. Die Weiherede des Herrn Sup. Heſekiel
ieß in ergreifenden Worten das Gedenken an die in fernen

In feuchtem Glanze ſchimmerten.
Des Denkmals an den Bürgermeiſter der Stadt erfolgt war.

Landen ruhenden Kämpfer neu aufleben, daß viele Augen
Nachdem die Uebergabe

die zum Gelingenpöfür er im Namen der Stadt allen,
Feigetragen hatten, dankte, ſang die Liedertafel Concordia

raden“
egt.

Feier bildete noch der gemeinſame Geſang des letzten Verſes
vom Niederländiſchen Dankgebet.

Bogen jetzt die Vereine ab, im Herzen wohl viele das Treu-
gelöbnis fürs Vaterland und dankbare Erinnerung für die

und Gelächter andauernd unterbrochen.

verſammlung).demokratiſchen
odaß die Polizei einſchreiten mußte.
ginn war der große Wintergartenſaal zum Teil von An-

hängern der Rechtsparteien gefüllt.
leiter die Verſammlung eröffnete,
und Pfeifen begrüßt.

n das Chorlied „Vaterland“. Dann erfolgten die Ehrenſalven
nd unter den Klängen der Muſik „Jch hatt einen Kame-

wurden zahlreiche Kränze am Denkmal niederge-
Den Schluß der recht erhebenden und eindrucksvollen

Unter klingendem Spiel

ür uns Gefallenen mit ſich nehmend. Laß Neider neiden
nd Haſſer haſſen, den deutſchen Geiſt müſſen ſie uns den-

4 och laſſen.
h. Halle, 4. November. Eine ſtürmiſche Wähler-

Die geſtrige erſte Wahlverſammlung der
Partei artete in tumultarſche Szenen aus,

Schon lange vor Be-

Als der Verſammlungs-
wurde er mit Johlen

Auch der Redner Rechtsanwalt Dr.
ſeinem Vortrag von Zurufen, Lärm

Jm Vorſaal kam es
ſogar zu einer Prügelei. Schließlich beſetzte bewaffnete
Schupo den Saal. Bei der Ausſprache, an der ſich Vertreter
der Deutſchen Volkspartei und der Deutſchnationalen Volks-
partei beteiligten, entſtand ein tumultariſcher Lärm. Haupt-

Schreiber wurde in

mann Jüttner vom Stahlhelm wurde von der einen Seite
mit Heilrufen und von der anderen Seite mit Johlen und

Pfeifen empfangen, er wurde ſchließlich von einem Polizei-
offizier aufgefordert, den Saal zu verlaſſen. Darauf ſangenh die Stahlhelmer das Ehrhardtlied und die Reichsbannerleute
das Schwarzrot-gold-Lied. Erſt als die Polizei die Ruhe-
ſtörer entfernt hatte, konnte die Verſammlung zu Ende ge-
führt werden.

Halle, 5. November. (Die Spitzenkandidaten der
deutſch demokratiſchen Partei für den Wahl-

kreis Halle Merſeburg) ſind folgende: Für den Reichs-
tag: Dr. Hummel, Vorſtandsmitglied der Badiſchen Anilin-
und Sodafabrik, früherer badiſcher Miniſterpräſident. Für
den Landtag Rechtsanwalt Dr. Schreiber Halle und
Gräfin Dohna. Der bei der letzten Wahl unterlegene
Kandidat Poſtrat Delius iſt von der Kandidatur zurück-

getreten.
Hettſtedt, 5. November. (Der Jungdeutſche Or-

den) veranſtaltete hier eine Sachwertſammlung für die

J amtes

Armen und Alten der Stadt, Es wurden geſammelt: 205
Kleidungsſtücke, 62 Paar Schuhe, 318,70 Mark Bargeld
Pie erhebliche Mengen an Brennſtoffen und Lebensmitteln.

ie Verteilung der Gaben erfolgt unter Mitwirkung des
Ordens in unparteiiſcher Weiſe durch die Ortsbehörde.

Mansſfeld, 5. November. (Verlegung des Finanz-
amtes.) Jn der letzten Stadtverordnetenver ſammlung machte
der Beigeordnete Voigt die Mitteilung, daß der Einſpruüch
der Stadt Mansfeld gegen die Verlegung des Finanz

nach Hettſtedt vom Finanzminiſter abgewieſen iſt.
Das Finanzamt wird alſo nach Hettſtedt verlegt: in Mans-
feld ſollen nur noch Sprechſtunden abgehalten werden.

Naumburg, 4. November. (Zu lebenslänglichen
Zuchthaus begnad igt. Der Dienſtknecht Otto Wie-
and aus Liſſen bei Oſterfeld, der die 10jährige Tochter ſeines
ienſtherrn, Jlſe Bardenwerper, ermordet hat und vom

Schwurgericht Naumburg zum Tode verurteilt worden iſt,
wurde durch Erlaß des Juſtizminiſters zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt.

Kus dem Keiche.
h. Gomm ern, 5. November. (Die Gommerner Vater-

mörder überführt.) Jn der Vatermordſache Hoppe

beſatzung war keine Möglichkeit gegeben, dem ſicheren Tode
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in Grabow hat die in Unterſuchungshaft befindliche Frau-
Hoppe nach eingehender Vernehmung ein Geſtändnis ab
gelegt. Jhr Sohn Albert hat den Vater im Walde er-
mordet und die Leiche verſcharrt. Er hat ſeinen Vater der
auf einem Baum ſaß, aus einem Jagdgewehr in die Bruſt
geſchoſſen. Dieſer glaubte ein Fremder habe nach ihm ge
ſchoſſen, denn er rief ſeinen Sohn Albert zur Hilfe. Nicht
genug, der Sohn Albert ſchoß im Beiſein eines anderen
Sohnes, als er merkte, der Vater ſei noch nicht tot, ihm eine
Kugel in den Kopf. Hoppe der bald darauf verſtarb, wurde
dann von ſeinen Söhnen im Walde verſcharrt.

h. Cöthen, 5. Nov. (Aus Liebeskummer erſchoſſen) hat ſich der 18 jährige Wilhelm W. von hier!
Er hatte bei einem Vergnügen mit ſeiner Auserwählten
Differenzen bekommen. Er begab ſich in den Vorderraum des
Saales, ſtellte ſich dort vor einen Spiegel und ſchoß ſich
in den Kopf. Er verſtarb kurze Zeit darauf.

Altenburg, 4. November. (Gegen die Schwarzar-
be it.) Der hieſige Jnnungsausſchuß will gegen die ſoge-
nannte Schwarzarbeit, die von einer Anzahl Arbeitnehmer
nach Beendigung ihrer Arbeitszeit verrichtet wird, energiſch
vorgehen. Der Jnnungsausſchuß erſucht ſeine Mitglieder,

ſal ereilt. Er iſt dem Rattenfänger von London John Jarvis,
den man als letzte Rettung zugezogen hatte in die Falle
gegangen. Der Rattenfänger hat eine beſondere Falle kon-
ſtruiert, indem er einen Käfig auf ein Dach ſtellte, deſſen
Tür ſofort nach dem Betreten zuſchnappte. Als leckerer
Köder waren einige Bananen und Eier in die Falle gelegt.
Aber Jocy ſchien ſchlauer zu ſein als ſein Verfolger, und
er wich zunächſt dem Käfig ſorgfältig aus, obwohl er auf
dem Dach der Presbyterianiſchen Kirche ſtand, die er zu
ſeinem Hauptwohnſitz auserkoren hatte. Da griff der Fänger
zu einem letzten Mittel. Als er Jocy eines Tages ſchlafend
unter' dem Schornſtein eines nahegelegenen Hauſes beobach-

hinauf. Der Affe erwachte, als ſein Feind 10 Fuß entfernt
war, und ſetzte in Rieſenſprüngen davon. Aber der andere
warf ihm die Flaſche mit Chloroform nach, ſodaß ihn
einige Tropfen der betäubenden Flüſſigkeit trafen. Das
Chloroform wirkte augenſcheinlich ſo betäubend auf ihn
daß er nunmehr in den Käfig kroch; die Tür ſchnappte zu,
und im Triumph wurde der Ausreißer fortgetragen.

Die deutſche Konkurrenz. Jn der engliſchen Stadt Hull
ſoll das Straßenbahnnetz erweitert werden. Aus dieſem
Anlaß iſt ſeit einiger Zeit ein heftiger Streit im Gangeihm jeden derartigen Fall zu melden, damit weitere Schritte

eingeleitet werden können. Die Namen der Auftraggeber
ſollen in der Ortspreſſe veröffentlicht werden.

Magdeburg, 4. November. (Ein Elbdampfer ge-
u nken.) Der Güterdampfer „Weſer“ der Vereinigten Elbe-
Schiffahrts Geſellſchaft fuhr heute morgen auf der Tal-
fahrt gegen den mittleren Pfeiler der Strombrücke und wurde
ſofort vom Strom mit einer derartigen Gewalt gegen die
KaiMauer gedrückt, daß er am Bug ein bedeutendes Leck
erhielt und ſank. Da die Elbe zurzeit nur einen niedrigen
Waſſerſtand führt, ragt das Deck über den Strom hinaus.
Verſuche, das verunglückte Fahrzeug mit Hilfe anderer
Dampfer abzuſchleppen, blieben ohne Erfolg. Zurzeit iſt
man damit beſchäftigt, den geſunkenen Dampfer abzuleichtern.
Der geſamte Verkehr auf der Elbe iſt geſperrt.

h. Jarmen (Bez. Magdbeurg), 4. Nov. 2000 Zentner
Roggen ve rbrannt.) Auf dem Gute Jagetzow entſtand
nachts Feuer in einer Scheune. Bald darauf flammten acht
in der Nähe ſtehende Roggenmieten und eine Strohmiete faſt
gleichzeitig auf. Etwa 2000 Zentner Roggen wurden durch
das Feuer vernichtet. Man vermutet Brandſtiftung.

Leipzig, 5. November. (Rohes Geſindel.) Jn einer
der letzten Nächte iſt ein Pianiſt, der ſich mit ſeiner Ehefrau
auf dem Heimwege befand, in der Nürnbergerſtraße, zwiſchen
der Königſtraße und Lindenſtraße, von mehreren Männern
in das Geſicht geſchlagen worden. Als die Frau ihrem
Mann helfen wollte, wurde auch ſie verprügelt, und zwar
ſo, daß ſie zuſammenbrach. Der Streit war dadurch ent-
ſtanden, daß einer der Rohlinge verlangte, daß der Pianiſt
mit ſeinem Fahrrad weggehen ſollte, das er neben der
Bordkante herſchob. Die Täter befanden ſich unter etwa
6 oder 7 Perſonen, unter denen ſich eine Frauensperſon
befand. Sie verſchwanden nach dem Johannisplatz zu.

Dresden, 5. Nov. (Diebiſche Betriebsräte.) Jm
Neuſtädter Güterbahnhof wurden raffinierte Diebereien von
Frachtgütern aufgedeckt. Als Täter wurden die Güter-
bodenarbeiter Forkert und Böttcher ermittelt und feſtge-
nommen. Forkert war der Vorſitzende, Böttcher der ſtell-
vertretende Vorſitzende des Betriebsrates im Güterbahnhof
Dresden-Neuſtadt.

Frankfurt a. M., 5. November. Ein ehemaliger
Separatiſt als Urkundenfälſcher) Ein ehemaliger
Anhänger der Separatiſtenbewegung in der Pfalz, der Stadt-
oberſekretär Ludwig Bambauer von Lauterecken, hatte
ſich vor dem Schöffengericht wegen Urkundenfälſchung zu
verantworten. Bambauer wurde wegen fortgeſetzten Betruges
und ſchwerer Privaturkundenfälſchung zu einem Jahre und
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Schweres Flugzeug- Unglück.
Bier Perſonen getötet.

Danzig, 5. November. Ein deutſches Flugzeug, das von
Marienburg nach Danzig unterwegs war, geriet unweit Dan-
zig in eine außergewöhnlich ſchwere Windhoſe. Beim
Verſuch, ſofort zu landen, wurde die Maſchine zu Boden ge-
drückt und zerſtört. Die aus vier Perſonen beſtehende Be-
ſatzung kam ums Leben. Jhre Namen ſind: Pilot Jacob,
Kaufmann Rumpler-Danzig, Redakteur Weger-Berlin und
Frau Talier- Danzig. Das Flugzeug war aine A. E. G.-
Maſchien, wie ſie ſeit Monaten auf der Marienburg Dan-
ziger Strecke Verwendung findet.

Aus gller Wetlt,

London, 5. November. (Das Eiſenbahnunglück
auf der Strecke Liverpool Blackpool.) Nach den
neueſten Meldungen beträgt die h der Toten drei-
zehn und die der Verwundeten ſechsunddreißig. An der
Unglücksſtätte ſind über 300 Mann mit Rettungsarbeiten
beſchäftigt. Der König hat durch die Verwaltung der
Eiſenbahn den Hinterbliebenen der Verünglückten ſein Bei-
leid ausgedrückt.

Zuſammenſtoß zweier Schiffe.
„Matin“ meldet aus Malta, daß der britiſche Panzerkreuzer

„Venomous“ mit dem griechiſchen Dampfer „Calipſo“ bei der
Einfahrt in den Hafen zuſammengeſtoßen iſt. Der Dampfer
ging unter, doch konnten ſämtliche Paſſagiere gerettet werden.

Bunte zeitung.
Ein Kampfflieger, der niemand getötet hat. Aus Reugui-

nea wird der Tod des franzöſiſchen Miſſionars Pater Bour-
jede gemeldet, der unter ſeinen Standesgenoſſen eine beſon-
dere Stellung einnahm. Er war während des Krieges
Kampfflieger, erfocht 28 Luftſiege, war Offizier der Ehren-
legion und ſein Kriegskreuz ſchmückten 14 Palmen. Das
Bemerkenswerteſte aber iſt, daß ſich Bourjede im Kriegsfliegen
zum Spezialiſten für Abſchüſſe von Feſſelballons heran-
bildete, weil er niemand töten konnte. Einer Flugzeug-
im Falle eines Abſchuſſes zu entgehen, während dagegen
der Beobachter aus dem Feſſelballon immer im Fallſchirm
abſpringen konnte und ſo mit dem Leben davon kam. Der
menſchenfreundliche Miſſionarkampfflieger hat tatſächlich nie
einen Gegner im Luftkampf getötet. (727).

Prämien für Höflichkeit. Die Geſellſchaft der Londoner
Untergrundbahnen hatte kürzlich eine Unterſuchung einge
leitet, die dem Zweck galt, feſtzuſtellen, auf welcher Station
das Beamtenperſonal ſich dem Publikum gegenüber der
größten Höflichkeit befleißige. Das Ergebnis war die Feſt-
ſtellung, daß auf 5 Stationen von 100000 Paſſagieren
nicht eine Klage gegen die Beamten erhoben wurde. Dieſen
5 Muſterſtationen wurde in Anerkennung des Verhaltens
ihrer Beamten eine Auszeichnung in Geſtalt einer ſilbernen
Plakette geſtiftet, die am Eingang der Stationen ihren Platz
finden ſoll. Außerdem wurde unter die Beamten eine Geld-
ſumme als Prämie für muſterhaftes Verhalten verteiltt.

Der chloroformierte Affe. Jocy, den entflohenen Affen,
der ein Londoner Viertel durch ſeine Einbrüche in Aufregung

zwiſchen dem Stadtrat, der einem engliſchen Lieferanten
den Auftrag erteilen will und den Stadtverordneten, die ſich
in ihrer Mehrheit für das weſentlich billigere Angebot einer
deutſchen Firma entſchieden haben. Der Streit iſt jetzt
zugunſten der engliſchen Firma entſchieden worden, nachdem
die Mitglieder der Arbeiterpartei in der Stadtverordneten-
Verſammlung ihre Oppoſition aufgegeben haben.

Erdolcht. Angetrunkene Soldaten der Nationalmiliz ge-
rieten nachts in einem römiſchen Kaffee mit einem gleich-
falls angetrunkenen Arbeiter wegen Beläſtigung von deſſen
Frau in Streit. Die Milizſoldaten ſchleppten, indem ſie
dabei von einem Ziviliſten unterſtützt worden, den Arbeiter
aus dem Lokal heraus und erdolchten ihn. Das Kommando
der Nationalmiliz ordnete ſofort ſtrengſte Unterſuchung an.
Es gelang ihm, die Schuldigen herauszufinden Und zu ver-
haften.

Handel ung Perſkehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 5. November. Heute ſetzten die europäiſchen De
viſen ihre vorgeſtrige Steigerung meiſt fort. Namentlich
Holland lag ſehr feſt. Das Geſchäft war dabei ſehr ruhig
und die Nachfrage hielt ſich in mäßigen Grenzen Dollar-
ſchatzanweiſungen gingen bei wieder überwiegendem Ange-
bot auf 88,80 zurück. Polennoten 78,35-82,35, Oeſter
reicher 5,905——5,925, Italiener 18,27—18,37, Schweizer
80,60--81.

Effektenbörſe.

Jn Berlin wie in Leipzig lag der Aktienmarkt ſchwach
und ſehr ſtill. Dagegen war in Renten anſcheinend auf
umfangreiche Deckungen ſehr lebhaftes Geſchäft zu ſteigenden
Kurſen unter der Führung von Kriegsanleihe, die auf 650
und nachbörslich in Berlin ſogar auf 672 anzogen. 3 00
Preuß. Konſols ſtiegen auf 1475, Zwangsanleihe auf 13
Milld. Der Geldmarkt war wiederum etwas leichter,

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 5. November 1924.
apag 23 Charlott. Waſſer 24 KölnRottweiler 8Dampf 9,8 Chem. Heydem 244 Körbisdorf Zucker

Nordd. Loyd Chem. Gelſenkirchen 56. Leopold Grube 7.3Ver. Elbeſchiff 2,8 Conti. Kautſchuk 7 Leutke Piano o s825
Berl. Handelsgeſ. 24, Cröllw. Papier S Linde Eismaſch. 6*
Commerz u. Priv. Bk. 4* Daimler Motoren WMansfeld 3Darmſt. u. Nationalb. 8,3 Deſſauer Gas 24, Nordd. Wollkämmerei 48
Deutſche Bank I0 Dt. Kabel Oberſchl. Ev. B. 8.-Diskonto Kom. Eilenburger Cattun. Oftwerke 24*7.Dresdner Bank 87 Elberfelder Farben i6,3 Phönix Bergbau 37*
Hall. Bk. Verein ,2 Fahlberg Liſt 42 Piau n Tül. 4,Leipz. Crd. (Adca) l,6 Zucker 14 Rauchw. Walter 1,5Reichsbk. Anteil 54 Froebeln Zucker 6,6 Rhein Sprengſtoff 6,7
Sächſ. Vank 46, Gelſenkirch. Bergw 53, VRoſitzer Zucker 41,EngelhardtBr. Genthiner Zucker VRückforth Sprit 090,55
Schulth.Patzenh. Br. 21* Geſ. f. elektr Unt. II5, Fritz Schultz jr. b.
Leipzig Riebeck 10,4 Glauz. Zucker 18, Siegen Solingen

Agfa 16, ageda Stöhr 34,9A. E. G. 7 Hartmann Sächſ. Maſch.3,6 Teichgräber tAmmendorf Pap. 5, Hirſch Kupfer Thür. GasBad. Anilin 18 Hoechſter Farben ſ6,6 Tritonwerki 2,9Schwartzkopf Maſch. 10,5 IJlſe Bergbau 15* Ver. Bln. Frf. Gum. 2,7
Braunk. u. Brik. 39, Kahla Porz. 6,6 Wegelin Hübner 5,9
Buſch opt. Jnd. 3,4 Kirchner Co. s zZwickaner Maſch.

Berliner Freiverkehr vom 5. November 1924.
Becker Kohle 4 Hagen-Rötteln Ver. chem. Zeitz 5,do. Stahl ö,65 ab ehſen Braunk. 9,3 Krügershall S
BerlinHalberſt. 0,05 Schebera 205 Rationalfilm 06
Brown Voverie Stählwerk Krone 9,48Ufafilm
Dt. Wald n. Holz 9,07 Stralauer Glas l2, Hiamand. 18,

(Akles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 5. November 1924.
Chroma Najork 222 Paradiesb, Steiner 2,3 Düähne, Max z
Dermatoid 2,9 Rauch, Walter l,5 Eitner, Hans 75
Falkenſt. Gard. 2, Niquet Co, 595,5 Heine Co.Gautzſch Kammgarn 4.1 SchönherrsächſWebſt 7,5 Karnatzkt eGroß Kunſtanſt. 2,5 Sondermann n. Stier 05 Nordd. Gen. Scheine 500 63.
Hetzer, Otto s h r w 9 ege Elehn v woorfeld Warshauſer Kammg. 6,9 Poege Elektri.Laet Freiverkehr. Samſonia 905Thür. ZuckWalchleden 73Lpzg. Buchb. Fritzſche Wolh. Hainicher n 17

0

Landkraft. Leipzig

Lindner 5

8

S

„3 Apparatebau Weimar 0,89
BVauchw. Pſcherer 0,

(Alles in Billionen Prozent.)

Die Reparationsanleihe auch in Ftalien überzeichnet.
Der italieniſche Anteil an der 800-Millionen- Anleihe iſt

23 mal überzeichnet worden.
Produktenmarkt.

Berlin, 5. Nov. Feſtere Auslandsmeldungen bewirkten
heute eine kleine Erholung der Preisbildung für Brotgetreide.
Gerſte blieb unverändert. Hafer nur wenig aufgebeſſert.
Am Mehlmarkt trat ebenfalls eine Erholung ein. J

(Roggen notierte amtlich 193--200, womit wir unſere
geſtrige Angabe zu berichtigen bitten).

Berliner Schlachtviehmarkt vom 5. November.
Auftrieb: 1444 Rinder, 408 Bullen, 379 Ochſen, 857

Kühe und Färſen, 1554 Kälber, 4134 Schafe, 7922 Schweine
1509 ausländiſche Schweine, 13 Ziegen. Es notierten: Ochſen
1. Kl. 43 44 Mk., 2. Kl. 37- 40 Mk., 3. Kl, 33 35 Mk,
4. Kl. 28— 30 Mk.; Bullen: 1. 40—42, 2. 35 38, 3;
32—34; Färſen und Kühe: 1. 42-43, 2. 35 4928—33, 4. 22— 26, 5. 18 20; Jungvieh: 28--33. Kälbers
j. 95- 160, 2. 95 100, 75 90, 4. 5570,bis 50; Schafe: 1. 38-44, 2. 30--34, 3. 22 25, Vride
maſtſchafe: 44: Schweine: 1. 2. 84—85, 3. 81-83,

68, 7. 70-- 74; Ziegen 1574 D. 70 75, 6. iNeuwerlauf: Rinder Kälber glatt, Schafe ruhig
Marktverlauf: Rinder ruhig,
Schweine glatt.

Berliner Metallpreiſe vom 5. 11. 1
Elektrolytkupfer 130,25, Raffinadekupfer 120- 12blei 72 350. Rohzink 65-66, Aluminium 230

Bancazinn 505--515, Reinnickel 305- 315,
in Barren ca 900 fein für 1 Kg. 97,50 98,50.

Edelmetalke. Feingold 2,805—2,865, Platin

Weich-
-240,

verſetzte, hat nun nach vollen 12 Tagen Freiheit das Schick-

14,900

bis 15,100. Jn Mk. pro Gramm.

tete, kletterte er mit einer Chloroformflaſche bewaffnet
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